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Leipart schwer vemnglückt .
t

Autounglück auf der Avusbahn . — Auch Or . Bachem verletzt .

Aufmarsch der Sozialdemokratie !
Heut « früh ist der Führer der Deutschen GeWerk .

schaften und der Vorfitzende des ADGB . , Theodor
Lei Part , bei einem Autounglück auf der Avus

schwer verletzt worden . Leipart fand im Zt . Hilde¬

gard - Krankenhaus Aufnahme . Sein Zustand ist sehr

ernst .

Leipart , der in Zehlendorf wohnt , wurde heute früh von dem
Direktor der Arbeiterbanl Dr . Bachem aus Nikolassee mit einem

Dienstwagen der Bank von seinem Heim in der Großsiedlung ab -

geholt . Bei der Fahrt nach Berlin , die gcwohnheitsgemäß über
die Avus ging , ereignete sich das schwere Unglück , das in seinen
Einzelheiten noch nicht ganz geklärt ist . Vermutlich durch Heraus -
springen der Kuppelung und infolge eines Radschadens , verlor
der Führer des Autos die Gewalt über die Steuerung . Am Kilo -

melersleln 15,4 geriet der Wagen in hoher Fahrlgeschwindigkeit auf

den Wiltelslreiseu der Avus und überschlug sich. Di « Insassen ,
Theodor Leipart und Dr . Bachem , gerieten unter die Trümmer des

Autos und wurden schwer verletzt . Der Chausfeur ein 34jährizer
Kurt Bahn kam mit leichteren Verletzungen davon .

Leipart und Dr . Bachem wurden sosort in das St . Hilde -

gard - krankenhaus übergesührt . während sich die Ver¬

letzungen Dr . Bachems als nicht sehr gefährlich herausstellten , ist

der Zustand Leiparts ernst .
wie uns kurz vor Redaktionsschluß aus Anfrage von dem

behandelnden Arzt aus dem St . Hildegard - Krankenhaus mitgeteilt

wurde , hat Leipart einen Schädelgrundbruch verbunden mit

einer schweren Gehirnerschütterung und einem Ober -

schenkelbruch erlitten .
»

Die angebliche Ltrsache .
lieber die vermutliche Ursache des schweren Unfalls erfahren wir

folgende Einzelheiten : t
In dem von Leipart benutzten Wagen war eine H e i z u n g s -

o n l a g e eingebaut , die in der Weife arbeitete , daß die aus dem

Mowr kommenden heißen Verbrennungsgase vom Anspufsrohr

durch eine besonder « eiserne Leitung abgezweigt und in die

Limousine geleitet wurden , um dann durch «in zweites Rohx in den

Auspusftopf geführt zu werden . Ein Dertrerer der Autofirioa , von

der der ADGB . den Wagen gekaust hatte , besichtigte unmittelbar

nach dem Unfall dos Fahrzeug und stellte dabei fest , daß eine der

beiden Rohrleitungen die zu dem Heizkörper im Innern

der Limousine führten sich losgerissen und durch einen un -

glücklichen Zufall mit der Kardan - Welle in Berührung

gekommen war . Die mit großer Kraft arbeitende Slntriebswclle

packte das Rohr , das sich festhakt « und sich so um die Welle herum -
wickette und den Wagen , stärker als «s jede Brems « vermocht hätte ,
im Zeitraum von vielleicht einer Sekunde blockierte . Durch den

Unfall wurd « die Kupplung aus dem Wogen förmlich heraus -

gerissen und ein Hinterrad zerbrach unter der Wucht des jähen

AnHaltens . Die Polizei hat eine Untersuchung darüber eingeleitet .
ob das Heizrohr am Auspufftops unsachmäßig angebracht war oder ,

ob hier «in Materiolbruch und infolgedessen höhere Gewalt vorliegt .

Bereit zum Kamps um das Rathaus .

Eine Kundgebung von imponierender Wucht wurde der

B e z i r t s p a r t e i t a g der Sozialdemokratie
Groß - Berlins , der am Sonntag in ernster Ruhe und

vornehmer Sachlichkeit Stellung zu den bevorstehenden Stadt -

verordnetenwahlen nahm . Wer da geglaubt hatte , daß die in

harten Kämpfen gestählten Vertreter der großen Partei der

schaffenden Arbeit ' sich durch das hysterische Geschrei einer sen -

sationslüsternen Presse über Sklarek - Skandal und ähnliches

aus dem Geleis nüchterner Betrachtung notwendiger Dinge
schleudern ließen , befindet sich in einem kaum noch erklärlichen
Irrtum . Unsere Genossen wissen die Bedeutung dieser
Skandalmache richtig einzuschätzen . Und wenn sie die Wirkung
der Sensationsmeldungen auf schwankende Gemüter auch nicht

übersehen , so wissen sie doch , daß dieStärkederSozial -

demokratie in der Größe ihrer Ziele und in der

festen Entschlossenheit ihrer Mitglieder liegt .
Diese feste Entschlossenheit zum Kampf und zum Sieg kam auf
dem Bezirkstag erfreulich klar zum Ausdruck . Daß sich die

Genossen nicht verleiten ließen , auch ihrerseits Skandal -

psychofe zu zeigen , dafür gebührt ihnen Dank und An -

erkennung . Wir zweifeln nicht , daß ihre ruhige Unbeirrbar -

teit sie zum Wahlerfolge am 17 . November führen
wird ! »

*

Der Bezirksverband Berlin der Sozialdemokratischen Partei

hiell gestern in den Spichcrnsälcn in Wilmersdorf einen außerordent¬

lichen B e z ! r k s p o r t « i t a g ab , um die Aufstellung der Kandi -

dirten für die Stadtvcrordnetcnwahlen vorzunehmen . Der Vor -

fitzende , Genosse Künstler , gedachte bei der Eröffnung des bevor¬

stehenden 75 . Geburtstages ' Karl Kautskys und »rbat und

erhielt den Auftrag , dem Genossen Kautsky , der viele Jahrzehnte

in Berlin Mitglied der Partei war , herzlichste Glückwünsche nach

Wien zu schicken .
Der Bezirkspartcitog hörte dann ein Rejcrat des Stadtver -

ordnetcnvorstchcrs Genossen haß üb «r :

Die Wahlen am 17. November .

Nach der ungeheuren , aufbauenden Arbeit , die die

Sozialdemokratie in Berlin geleistet hat , führte Genosse Haß aus ,

ist mit einem guten Erfolg bei Wahlen zu rechnen . Unsere kommunal -

politischen Erfolge sollen jetzt aber durch den Sklarek - Slandal lünst -

lich zurückgedrängt worden . Haß stellte die politische Seite

dieser Affäre heraus , zeigte , wie die bürgerliche Presse es bewußt

so darstellt , als habe die Linlsmehrheit iin Stadtparlament Schuld

an den Vorkommnissen . Man verschob absichtlich die Grund -

läge des Skandals in der Hoffnung , politische Geschäfte vor und

bei den Wahlen zu machen . Das ist vor großen politischen Er -

eignissen noch immer so gewesen . Es ist nicht zu leugnen , daß durch

diese Lllgenkampagne eine augenblickliche Verwirrung in der Be -

völkerung hervorgerufen wurde . Aber auch gegen die äffen t-

ltche Wirtschaft rennen die bürgerlichen Parteien an . Ihnen

ist der Fall Sklarek neuer Anlaß , die öffentliche Wirtschaft zu be -

kämpfen und das hohe Lied der Privatwirtschaft zu singen . Beson -

ders die Demokratische Parte ! stellt sich als . Rufcrin im Streit , weil

sie befürchtet , Stimmen und Mandate an die Wirtschaftspartei zu
verlieren . Die bürgerlichen Parteien sehen in dem Anwachsen und

in der Förderung der öffentlichen Wirtschaft eine Beschränkung des

kapitalistischen Prioatprofits .

Angefangen von den bürgerlichen Fraktionen in Raihaus bis

- nr Reichsbank und ihrer Anleihepolitit für die Gemeinden :

ist die kapitalistische Einheitsfront gegen die Sozialdemo .
kratic in den Kommunen !

Man weih , daß die Sozialdemokratie die alleinige Trägerin und

Befllrworterin der Eemeinwirtschaft ist und deshalb geht der Kampf

gegen unsere Partei . Der größte Skandal ist , . daß sich Kommu -

nisten und Rechtsparteien im Stadtparlament die Bälle

gegenseitig zuwerfen , um gemeinsam Wirkungen gegen die Sozial -

demokratie zu erzielen . So wurde auch im Fall SNarek gemeinsam

von rechts und links alles auf unsere Partei abgeschoben , obwohl

jetzt schon feststeht , daß keine einzelne Partei — am allerwenigste «
die Sozialdeinokratie — für ofsene Betrügereien verantwortlich ge¬
macht werden kann . Unsere Stellung zu den Betrügereien dei

Sllareks ist klar : wir haben erklärt , daß wir gegen Parteigenossen .
deren wilschuld feststeht , rücksichlslos vorgehen werden .

Damit ist für uns die politische Seite der Angelegenheit er -

ledigt , die weitere Untersuchung inid die Ermittlung der wahre »

Schuldigen ist Sache der Gerichte und Disziplinarbehörden .
Gerade die , die jetzt mit allen Mitteln gegen die Sozialdem »

lartie kämpscn , haben in ihren eigenen Reihen soviel Affären z«
bereinigen ( R n i f f e i s c n , Frankfurter Versicherungs¬
skandal ! ) , daß sie wirklich nicht nur den kammunalpolitische »
Skandal der Sllareks sehen sollten .

Genosse Haß ging dann näher auf die

kommunafe Wirksamkeit der Sozialdeitzokratie i

in Berlin ein . Im Mittelpunkt der sachlichen Würdigung kommm
naler Arbeitsleistung wird unzweifelhaft die Tätigkeit der Sozial -
demokratie sein . Obwohl die Größe und der Umfang Berlins di «

mancher Provinz überlressofl , ist Berlin von behördlichen Aussichts -
instanzen bevorn�lindct wie die kleinste Stadt im Lande , ist seinl

Verwaltung in jeder Richtung gehindert und eingeschränkt , hätl «
Berlick die Selbständigkeit wie etwa Hamburg , es könnte Leistungc «
vollbringen , die beispiellos daständen . So mußte auch der bcschei -
denste Erfolg bitter erkämpft werden , gegen deutschnationale Städte -

feinde sowohl wie gegen unberechenbare Kommunisten . Die söge -
nannten Links Mehrheit konnte zu positiver Arbeit nicht ausgenutzt
werden , weil die Kommunisten wohl allem zustimmten , was ihnen
in den Kram paßte , daß sie aber bej der Bewilligung de »
Mittel es der Sozialdemokratie überließen , sich Bundes -

genossen bei der bürgerlichen Mitte zu suchen . Dies «
„Politik " der Kommunisten ist also reine Agitationspolitik , deren

Auswirkungen noch verschärft wurden durch das Hand - in - Hand -
Arbeiten der Flügelparteien . So war es an der Sozialdemolratie ,
alles Große im kommunale » Fortschritt selbst anzuregen und sich

Bundesgenossen für die Durchführung zu suchen . Die Fördenmg de »

Wohnungsbaues , der Ausbau des Verkehrs , die Arbeit
in der Jugend - und Wohlfahrtspflege , die Fördenmg
der städtischen Werke und vieles andere ist

das Werk der Sozialdemokratie .

Wenn wir dabei für eine Demokratisierung der Verwaltung durch
eine verständige Personalpolitik sorgten , so betrieben
wir eben eine Kommunalpolitik , die sich vor aller Welt sehen lassen
kann . Wenn dabei manches Anlaß zur Kritik gab . nun dann : die

Sozialdemokratie ist seit ihrem Bestehen von der Verwaltungsarbeit
ausgeschlossen gewesen , jetzt hat sie Neuland vor sich, aber sie
braucht sich ihrer geleisteten Arbeit und ihrer Erfolge nicht zu
schämen . Sie kann sie überall und jederzeit vertreten , und wir
werden sie gegen alle Angriffe verteidigen !

Genosse Haß wandte sich dann kurz gegen das Geschrei in der

Oeffentlichkeit über Berlins Schuldenlast . Er zeigte an
Hand einwandfreien , statistischen Materials , daß von einer Ueber -

ichuldung keine Rede sein kann , daß vielmehr Berlin seine Ver -

waltung und Werke modernisier . ' » mußte und daß dazu natürlich
Geld und nochmals Geld nötig war . Die Industrie , die selbst in den

letzten Jahren 61 Milliarden Mark Kredite ausnahm und in ihre
Betriebe hineinsteckte , !>at kein Recht , der Stadt Berlin wegen der

gleichen Bestrebungen Vorwürfe zu machen .
Unsere sachliche Arbeit in der Kommune kann sich sehen lassen .

Wenn die bürgerlichen Parteien ihre bisherige Mitarbeit jetzt ver -

leugnen wollen , um gegen uns hetzen zu können , so sind sie eben

als Gegner zu betrachten und zu bekämpfen . Die bürgerlichen
Parteien wollen bei der bevorstehenden Neuwahl des Magistrats
und der BWrksämter ihren Einfluß erweitern . Sie hoffen dabei

auf die Hilfe der Kommunisten , die ihnen bisher fast nie versagt
wurde . Unsere Positck gilt der Stärkung der sozialen Stellung
der arbeitenden Massen ; wir hoben viel erreicht , und besonders
in der W e r b e w o ch e werden wir zeigen , was erreicht wurde .

Wir haben das Vertrauen zu den arbeitenden Massen , daß unser «

Erfolge , aber auch die Schwierigkeiten anerkannt werden , und daß

die Massen uns folgeii werden . Wir haben in der Berliner Korn -

munalpolitik ein Stück Klassenkampf zu leisten . Genossen ! Sorgen



oie dafür , daß am 17. November der Sieg unser wird !

( Lebhaftes Bravo und Händeklatschen . )
Eine Diskussion über das Refemt wurde nicht gewünscht .

Genosse K ü n st l e r begründet « dann folgende Resolution des Be -

zirksoorstandcs :
Die krampfhaften Bemllhunflcn der Kommunistischen Partei .

der bijrgerlicl ) en Parteien und ihrer Presse , der Sozialdemokratie
die Schuld an dem Sklarek - Skandal zuzuschieben ,
können nicht aus der Welt schaffen , daß der sich heute »och zu
den Grundsätzen der Kommunistischen Partei bekennende Stadt -
rat Gabel die kommunolpolitische Verantwor -
t u n g für die Entwicklung der Sklarek - Affäre trägt .

tdei� Bezirkstag kann
'

das Verhalten derjenigen Parteimit -
glieder nicht billigen , die einen Gcsellschaftsverke ' hr pflegen , der
das Ansehen der Partei in der Oeffcntlichkeit schädigt .

Der Bezirkstag begrüßt die Erklärung des Bezirksvorstandes ,
wonach jedes Mitglied rücksichtslos aus der Partei zu entfernen
ist , in bezug auf welches in Verbindung mit der Affäre Sklarek

Tatsachen festgestellt werden , die den Grundsätzen der Partei wider -
sprechen .

Künstler betonte , die Sozialdemokratie habe keinen Anlaß

zur Nervosität , keinem Mitglied der Partei sind bisher
kriminelle oder geschästsmoralijch « Verfehlungen im Falle Sklarek

nachgewiesen worden ; sollte es in der Zukunft der Fall fein , so
wird die Organisation gegen ihn vorzugehen wissen . Genosse

Künstler beleuchtete dann kurz die politische Seite der Ange -

legenheit und zeigte , wie gerade die Demokraten und ihre

Presse die Affäre gegen uns ausnützten . Vielleicht sei auch «in «

Klärung im Reichsbanner einmal nötig . ( Bravo . )
Die Resolution des Bezirksvorstandes wurde ohne Aussprache

einstimmig angenommen . Ebenso einstinimig gelangten folgende

Anträge zur Annahme :

1. Der Vorstand der Stadtverordnetenfraktion ist verpflichtet ,
vor wichtigen Entscheidungen die Stellungnahm « des

Bezirksvorstands herbeizuführen . Das gilt bei Personal -
Veränderungen in allen Fällen , die für die Gemeinde von
besonderer Bedeutung sind . ( Antrag des erweiterten Bezirksvor -
standes . )

2. Doppelmandat « sind nur mit Z u st i m m u n g
des Bezirkstages zulässig . ( Von der Versanmilung ein -

gebracht . )

Der Bezirkstag kam dann zur Bestätigung der Kandidaten -

listen zur Stadtverordnetenwahl . Alle Listen , auch die

Stadtlisten und die Liste für di « Stadträte , wurden ohne Debatte

genehmigt .
Im Schlußwort jagte Genosse Künstler : Unsere Gegi » er

haben gehofft , daß «in « große Debatte über die Kandidatenlisten
entbrennen wird ; der Verlauf des Bezirkstages hat bewiesen , daß
die Berliner Sozialdemokratie einig wie stets ist . Daß
die Hoffnungen unserer Gegner auch im Wahlkampf zunichte werden ,

dafür zu sorgen ist die Aufgabe der Genossen in der Agitation .
Mit einem begeistert aufgenommenen Hoch auf di « Sozial -

demokratische Partei wurde der Bezirkstag geschlossen .

Rheinland gegen Znflationsbegehren .
Rundfunkrede des Reichsjustizministers .

Köln , 13. Oktober .

Vor dem Ruridfunk hielt der Reichsjustizminister am Sonntag
abend eine Rede , in der er u. a. ausführte : Gerade das Rheinland
bcschleicht schwere Sorge um die politische Entwicklung , die das
Volksbegehren einleiten will . Die Männer des Volksbegehrens er -
kennen nicht , daß der Kampf um den Rhein durch dieses Volks -

begehren schwer gefährdet wird . Es ist für jeden Verständigen
klar , daß Beschlüsse des deutschen Parlaments oder der deutschen
Regierung Artikel des Vcrsailler Vertrages »

nicht einseitig außer Kraft setzen können .

Nur dank einer durch zehn Jahre fortgeführten koitzcquentc » Politik
ist es durch Verhandlungen im Haag erreicht worden , daß am
30. Juni 1930 kein fremder Soldat mehr auf deutschem Boden steht .
Di « schmerzliche und bittere Tatsache des Verlustes des Welt -
k r i e g e s ist leider Wahrheit . Wahr ist auch , daß die noch besetzten
und auch die schon geräumten Gebiete bei Nichterfüllung unserer
Verpflichtungen

sofort durch die alliierten und assoziierten Truppen nach dem

Gewaltsrieden wieder beseht werden können .

Di « Forderung des Volksbegehrens , das sich Gesetz gegen die Ver -

sklavung nennt , bedeutet daher nichts anderes als neue Ver -

s k l a v u n g des Rheinlandes . Diese Erkenntnis hat nichts zu tun
mit der im Versailler Vertrag Deutschland fälschlich zugeschobenen
Kriegsschuld . Deutschland hat niemals die Alleinschuld an > Kriege
anerkannt . Jede deutsche Regierung hat diese These des Versailler
Vertrags zurückgewiesen , und in diesem Kampfe gegen die Schuld -
lüge ist das Volt einig . E b e r t hat die Kl : iegsschuldlüge zurück -
gewiesen . H i n d e n b u r g hat es getan . Noch vor wenigen Mo -

naten hat die gegenwärtige Regierung die zehnjährige Wiederkehr
des Tages der Unterzeichnung des Versailler Vertrages zum Anlaß
genommen , eine feierlich «

Verwahrung gegen die Kriegsschuldlüge

zu erheben . Das deutsche Volk ist darin einig , die Welt aufzuklären ,
daß wir das Schuldurteil zerreißen dürsen . Diese Stunde wird

kommen . Aber auch die dann erreicht « förmliche Aufhebung des

Schuldparagraphen wird keine Zerreißung des auf dem Verlust
des Krieges beruhenden Versailler Vertrages und somit auch keine

endgültige Ausschaltung der Reparationsleistungen bedeuten .
Die Agitatoren des Volksbegehrens behaupten , daß nach dem

Boung - P ' . an deutsche Männer und deutsche Frauen auf Wunsch der

Gläubiger exportiert werden können . Mit solchen Arglimenten

zu agitieren , die den Stempel der Unwahrheit an der Stirn tragen ,
ist eines deutschen Mannes unwürdig . Es ist eine

ungeheuerliche Lüge , eine Gemeinheil , die nur Leule verbreiten

können , die nicht ehrlicher Gesinnung sind .

Außer neuer Unsreiheck , neuer Versklavung muß das deutsche
Volt durch das Volksbegehren neuem N i e d e r g a n a der schwer
ringenden Wirtschast , neuem Elend breitester VolksmasKn entgegen «

sehen . Kein deutsches Land wird wieder mehr leiden als das schwer

geprüfte Land an Rhein und Ruhr . Unfreiheit , wirtschaftliches
Elend wird über Rheinland kommen , wenn wir Frankreich , das

durch die Besetzung der Pfalz , Rhein - Preußens und der Saar «inst
den Schemel seiner Vormachtstellung am Rhein gewonnen hatte ,
neue Möglichkeiten geben im Schicksaiskamps um d « n Rhein ,

statt daß wir den Weg zur Verständigung wählen . Diese neuen

Möglichkeiten für Frankreich schasst das Volksbegehren . Es ist

ungeheuerlich� daß das Volksbegehren die bisher geführte Außen -

politck der RepubKk in seinem Paragraphen 4 zum Landesverrat
erklärt .

. . . Es ist ungeheuerlich , daß die Reichsministcr , die diese Er -

gebnisse erzielt haben ,

für zuchlhausreif erklärt

werden , eine Bestimmung , die nach der ersten Fassung des Volks -

begehrens sich auch auf den Reichspräsidenten erstreckte , während
» ach der neuen Fassung des Paragraphen 4 der Reichspräsident zu
einer bloßen Dekoration herabgewürdigt wird .

Deshalb deutsche Frauen , deutsche Männer : G« gen das Volks¬

begehren ! Gegen dieses sogenannte Freiheitsgesetz , das uns , das den

deutschen Rhein wieder in Unfreiheit führen muß . Keine Unter -

schrift für das Volksbegehren !

FasteineMllionMglieder

Unser Weg
1 . 1 . 1926 . . . . .806 268

1 . 1 . 1927 . . . . .823 520

1 . 1 . 1928 . . . . .867 671

1 . 1 . 1929 . . . . .937 381

31 . 3 . 1929 . . . . 949 307

30 . 6 . 1929 * ' . . . . .937 692

zur ersten Million !

Die Mitgliederbewegung der Sozialdemo -

kratischeu Partei ist der Beweis für das

Bertrauen des schaffenden Volkes !

Stärkt die Reihen der Sozialdemokratie !

Eine Million Mitglieder ist das Ziel dieser

Werbewoche !

,Moniags " - pech !
Man haut auf Gu6rard — und trifft Hngenberg .

„ D« r MontagC des Herrn Hugenberg bcschästigt sich auf
seiirer «rsten Seite mit der Rede , di « der Reichssustizminister
von Guörard gestern im Rundfunk gehalten hat , und schreibt
dazu : �

Am ungeheuerlichsten aber ist der Satz des Reichsjustiz -
Ministers , daß die Nichterfüllung der deutschen Reparations -
Verpflichtungen die Wiederbesetzung deutschen Gebietes zur Folg «
haben würde .

Das ist das Slichworl , auf das man in Frankreich
wortcl ,

nicht etwa für den Fall einer Zurückweisung des Boung - Planes
durch das deutsche Volk , wohl aber für den unbedingt eintretenden
Fall wartet , daß ein vom deutschen Volk angenommener Aoung ,
Plan nicht mehr durchgeführt werden kann .

Der Reichssustizmjpister weiß genau , daß Deutschland den
Voung - Pla » nicht einmal wenige Jahre lang durchführen kann .
Die Regierung , die für diese Erklärung des Reichsjustizministers
die veronlworlung trägt , ist nicht zu beneidkn . Die Stimmen
derer , die in großer Zahl auf der Redaktion des „ Montag " sofort
nach der Rede des Reichssustizministers geggn diesen Satz Ein -
s p r u ch erhoben haben , sind das erste Zeichen einer Volks -
bewegung gegen eine vropagando , die allmählich jede Ueber -

legung verloren hat .
Soweit ist alles ganz schön . Aber der Schreck fährt einem ins

Gebein , wenn man das Blatt umschlägt und auf der zweiten Seit «

einen Bericht über Hilgenbergs Sonntagsred « in� Neu¬

stadt a. d. Haardt findet , in dem es heißt :

Pfänder und Sanktionen drohen
Wenn wir nicht erfüllen können — und niemand glaubt ernst -

lich , daß wir den ? ) ounq - Plan durchführen können — , dann wird
der Gegner wieder Pfänder fordern und mit Sank -
tionen kommen . Das erste Psand , auf das er die Hand legen
wird , wird die Reichsbahn sein . Noch ist der Paragraph des Ver -
salller Vertrages nicht aufgehoben , wonach besetztgewesene Gebiete
bei Richlersüllunq wieder besetzt werden können . Noch bestehen
die Sanktionen des Versailler Vertrages fort . Und wenn neue
Sanktionen kommen , dann wird auch der Pole im Osten
nicht fehlen .

W e r hat nun Frankreich — und Polen dazu — „ das Stichwort

gegeben , auf das sie schon lang « warten ? " Guörard oder Hugen -

berg ?
Wer ist „ für die Verantwortung , die sie tragt , nicht zu be -

neiden " ? Die Regierung oder die deutschnational « Parteileitung ?
Gegen wen haben sich „die Stimmen , di « in großer Zahl sofort

bei der Redaktion des „ Montag " Einspruch erhoben haben " , nun

gerichtet , gegen Guerard oder gegen Hugenberg ?
Und wer treibt „ eine Propaganda , die allmählich jede Ueber -

l e g u n g verloren hat " Z
Das tut natürlich di « Redaktion des „ Montag " , die an Guerard

verketzert , was sie an Hugenberg verherrlicht .

Der Vampir von Düsseldorf .
Eine neue Vluttat .

Die Reihe der Düsseldorfer Bluttalea ist wieder » m eine

neue vermehrt worden . Auf einer wiese bei Gerres¬

heim wurde am Sonnabend morgen um 7 Ahr ein zunächst
unbekanntes Mädchen mit schweren Kopfoer -
I rhu ng e n ausgesunden .

Die Tatortbesichtigung ergab , daß der Mörder da . Mädchen
oui einem Feldwege , der an der Wiese vorbeiführt , angefallen
und in die Wiese geschleppt hat . Das Mädchen , das im Kranken .

hause liegt , ist » och nicht wieder zur Besinnung gekommen , es ist

aber inzwischen gelungen , ihre Persönlichkeit festzustellen . Sie Hl
ein « am 16. Jurn 1907 zu ' Recklinghousen geborene Eiisabech
D o e r r i e r. Sie war zuletzt ohne Wohnung und suchte Männer -

bekanntschafte ». Der Täter hat ihr mit einem stumpfen Instrument
acht schwere Verletzungen am Kops « beigebracht , ihr Leben ist ge -
fahrdet . Das Verbrechen an der Doerrier zeigt überraschende Aehn -
lichkeit mit dem Fall der Hausangestellten Ida Reuther aus

Barme » , die am 30. September , auch in den Morgenstunden , auf den

Rheinwiesen bei Oberkassel ermordet ausgefunden wurde . Inzwischen
ist festgestellt , daß der Reuther ein sogenannter kleiner Stadtkoffer
aus Vulcanfibre gestohlen wurde . Er enthielt Schlüssel , Porte -
monnaie und außer Kleinigkeiten einen Reparaturzettel für eme Uhr
von einem Uhrmacher in Barmen . Für die anormal « Veranlagung
des Täters spricht die Tatsache , daß er die Unterkleider der

Ermordeten mitgenommen hat . Wenn er sich auch des

Koffers und seines Inhaltes entledigen wird , so wird er die Klei -

dungsstück « wahrscheinlich behalten . Von den zuständigen Behörden
ist jetzt wieder «ine Belohnung von 3000 M. ausgesetzt

worden , die für Mitteilungen aus dem Publikum bestimmt ist . Don

Düsseldorf aus sind sämtliche deutsch « Polizeibehörden um Mitarbeit

ersucht worden . Da man über die Person des Täters noch nicht klar

ist , so richtet sich die Fahndung auf Personen , die als Sittlichkeits -
Verbrecher bekannt sind oder die im Verdacht gestanden haben , ähn -
lich geartet « Verbrechen verübt zu haben . Da die Doerrier sich erst

kurz « Zeit in Düsseldorf ausgehalten haben kann , so wird nach

ihrem früheren Aufenthalt und Verkehr geforscht werhen .

Eine neue Sensation .
Keine Verschiebung der Berliner Wahlen .

Bei der Jagd nach Sensationen znr Ausschiach -

tung der Sklarek - Affäre ist man jetzt auf etwas

ganz Neues gekommen . Ein Berliner Montagsblatt

verbreitete bereits am Sonntag abend in sensationeller

Aufmachung die Meldung , daß in Kreisen der

preußischen Negierung eine Verschiebung

der Berliner Kommunalwahlen geplant

sei . Hugenbergs Montagsblatt schlußfolgert aus dieser

Sensationsmeldung : „ Die Linke möchte die Entscheidung

vertagen . " In Wirklichkeit ist der Gedanke einer Ver -

tagung der Berliner Kommunalwahlen in maßgebenden

Kreisen der preußischen Regierung nicht einmal er -

wogen worden . Die Berliner Kommvualwahle «

finden ebenso wie die Kommunalwahle « im Reich am

17 . November statt . Tie Meldung von einer in

Aussicht genommenen Vertagung ist erfunden .

Auch in dem uns nahestehenden Kreisen der Berliner Stadt -

verordneten Hot kein Mensch auch mir im Traume an

eine Verschiebung der Stadtverordnetenwahlen gedacht . Hugen -

bergs Leute möchten wohl mit dem Schwindel , daß die Linke

„die Entscheidung vertagen " will , Geschäfte machen ?

Dank an das Reichsbanner .
Ein Arief der Frau Stresemann .

Der Gauvorstand Berlin des Reichsbonners Schwarz - Röt - Goid
erhielt das folgende Dankschreiben der Gattin des verstorben : »

Reichsaußenministers Dr . Stresemann :

Berlin , den 11. Okkdber 1929 .

Sehr geehrte Herren !

Das Reichsbanner hat seiner Teilnahme an dem Hinscheiden
meines Mannes in so ehrender Form Ausdruck gegeben , daß es

mich drängt , Ihnen meinen und meiner Söhne herzlichen
Dank zum Ausdruck zu bringen . Es hat mich tief ergriffen , daß
am Reichstag und in den Straßen von Berlin Ihre Angehörigen
Ehrcnspalier gebildet und die Fahnen vor dem Toten gesenkt
haben , der sich eng verbunden fühlte mit allen Deutschen , denen
die Erhaltung und Stärkung de » Staates Slufgabe und Ziel ist .

Mit vorzüglicher Hochachtung

_
Räte Stresemann .

Di « Rheinlondtommlssivn Hot in Wiesbad « » durch einen beson¬
deren Ausschuß o«rschi «dene Gebäude besichtigen lassen , ob sie für
ihre Zwecke geeignet sind .

weiterer Abmarsch englischer Truppen . Am Sonnabend ver -
ließ das Zweite Bataillon des kritischen Infanterieregiments Royal
Welch Fyseliers , 600 Mann stark , seine bisherige Garnison Biebrich .
Am Sonntag rückten die Prince os Wale « Voluters , ebenfalls
600 Mann stark , ab .

dwUtomi
ist die Spätausgabe des . . vorwärts - . Das Liatt ist bei den

Slrahenhändlern . an den Zeitungskiosken und in den Lahn -

Hofsbuchhandlungen zum Preise von 10 Pf . zu haben .
Außerordentlich vorteilhaft ist ein Abonnement de »

„ Vorwärts - , dessen Lesern der „ Abend - ohne besondere ver -

gütung ins Haus geliefert wird , „ vorwärts - und „ Abend - ,

von denen 12 Nummern wöchentlich erscheinen , kosten zu¬

sammen nur SS Pf . die Woche oder Z. SO M. den Monat .

Ich abonniere den . Vortwäris " ( und die Abend¬

ausgabe für Berlin „ Der Abend " ) mit den illustrierten Bei -

lagen . . Volk und Zelt " und „ Kinderirennd " owie den Bei

lagen „ Unierhaltung und Wissen " . „ Frauensiimine " . „ Technik "
„Blick in die Bücherwelt " und „ Iugend - Vorwärts " in Groß -
Berlin täglich frei ins Haus .

lMonatlich 3. 60 Mk. . wöchentlich SS Pf . )

Name —

Wohnung

- Straße Nr .

Hof - Ouergeb — Seiienfl . — Tr . links — recht -

ie -

Ausfüllen und einsenden an den Verlag de » „ Vorwärts " ,
Berlin Sw öS , Liadenstraße Z.



Arbeiterherrschasi in Ausiraiien
40 von 61 Mandaten errungen / Für das Schlichtungswesen

tondon , 14. Oktober . ( Eigenbericht . )

Die Wahlen zum Bundosparlament von Australien haben einen

beispiellosen Sieg der Arbeiterpartei ergeben . Di. ' Koalitions¬

regierung , die aus Nationalisten und Landespartei bestand

und 11 Stimmen Mehrheit im Parlament befaß , ist vernichtend

geschlagen worden . Noch den bisher vorliegenden Ergebnissen
aus 61 von 76 Wahlkreisen hat die Arbeiterpartei 46 Mandate er -

halten . Die Nationalisten erhalten 16, die Londespartei 6 und die

linkeiiuvgerlichen . Parteilosen " Z Mandat « . Die Arbeiterpartei

rechnet mit mindestens weiteren 4 Sitzen aus den noch ausstehenden
14 Wohlkreisen . Auf jeden Falt wird die Arbeiterpartei im neu . m

Parlament eine

bedeutende Mehrheit über alle anderen Parteien zusammen

haben . Di « Bildung einer Arbeiterregicrung mit S c u l l e i n als

Premierminister und Theodore als Schatzkanzler ist als sicher

zu betrachten . Scullein ist 53 Jahre alt und war früher Journalist .
Er Hot bisher noch kein . ' r Regierung angehört . Die Schwere der

Niederloge der Regierung ergibt sich aus der Tatsache , daß vier

Kobinettsmitglieder ihre Mandate verloren

haben : der Biekanzler Marr , der Postminister Gibson , der Wohl -
iahrtsminister chowse und der Innenminister Abbot . Viele Kreise ,
di : bisher als nationalistische Hochburgen galten , sind mit Mehr -
heiten von vielen tausend Stimmen der Arbeiterpartei zugesallen .
Andere Mandate hat die Regierungspartei nur mit ganz geringen
Mehrheiten holten können . Ueberoll hoben sich die Stimmen der

Ardeiterpartei vervielfacht . Die Arbeiterführer hatten « inen

Erfolg erwartet , sind aber nach ihren eigenen Angaben von der Größe

ihres Sieges selbst überrascht . Der Sieg ist um so bedeutsamer , als

der wahlkamps ausschließlich um eine gewerkschastliche Aroge
ausgefochten

wurde . Es handelt sich um die Entscheidung der Wählerschaft über

den Versuch der Regierung , dos System der bundesgesetzlichen
Schlichtung von Arbeitskonflikten abzuschaffen .
Die Arbeiterpartei , die sich ihesem Versuch widersetzte und da -

durch die Parlamentsauflösung erzwang , hat also ihren Sieg mit

einer rein sozialistischen Wahlparole gewonnen . Die Bildung einer

Arbeiterregierung in Australien dürfte auch für die britische

Außenpolitik von großer Bedeutung sein . Unter anderem

spielt in den gegenwärtigen englisch - ameri konischen Abrüstungsver -
Handlungen

die austrauschc Ilotte

eine nicht unbedeutende Rolle . Auf diese Frage bezieht sich offenbar
die Erklärung des Londoner „ Daily Herold " : „ Es ist ein glückliches
Zusammentreffen , daß Australien zu einer Zcit unter die Kon¬
trolle der Arbeiterpartei kommt , wo auch in London eine Arbeiter -

regierung im Amt ist . Der künftige australische Ministerpräsident
sagte kurz vor den Wahlen in einem Interview mit dem „ Daily
Herold " , daß eine australische Arbeiterregieruyg mit aller Kraft die

Bemühungen der Regierung Macdonald für die Sicherung des Welt -

friedens unterstützen würde . "

Faschistischer Kleinkrieg .
Betrüger als Spitzel .

Die Generäle im faschistischen Kleinkrieg sind die Spitzel : in

. >i ?sem Sinne trägt jeder Faschist den Kommandostab im Tornister .
Es kann einem Schwarzhemd da » Strafrecht schon bis an den
Hals gehen , immer steht es ihm frei , sich der ehrenhaften Gilde
der Spitzel anzuschließen , vor deren Tür jeder Richter halt macht .
Ein Verwalter der Familie Papafava , einer alten Adelssamili « von
�. ' dooa , war wegen Unterschlagungen im Betrag von mehreren
Millionen /nach Spanien geflüchtet . Von da aus kam ihm der
G. danke , diese hochklerikale und konservative Familie des Anti -

saschixmus zu beschuldigen . In jedem anderen Lande wäre ein «

Anzeige eines flüchtigen Diebe » und Betrügers gegen die von

ihm Geschädigten

unbeachtet geblieben . Dem Faschismus lief das Wasser im Munde

zusammen , und di « Polizei begann sofort eine Haussuchung im

Palast Papafava , in demselben Palast , in dem der König bei der

Jahrtausendseier der Universität Padua zu Gast war und der im

Jahre 1S18 den französischen Generalstab beherbergt hatte . Die

Haussuchung dauert « zwölf volle Tag « , da es sich um «inen großen
alten Palast handelte . Obwohl man noch andere Verwandte des

Hauses in die Racheaktion des Diebes , als deren Aussührer die

Polizei fungiert «, hineinzog , blieb alles erfolglos . Trotzdem kann
der nächst « Spitzel , der aus dem Ausland oder aus dem Gefängms
seine Anklagen schleudert , wieder auf prompte Bedienung rechnen .

Am ?7. September sprach «in « römisch « Bildhauerin , Fräulein

Butteri . auf der Straß « mit einem Bekannten , der der faschistischen
Miliz angehörte . Dieser rier ihr , den verschickten Bildhauer

D' AlcxaiOris zur Einreichung eines Gnadengesuchs zu be¬

wegen . Sie lehnt « die Zumutung mit scharfen Worten ob , worauf
der Kavalier im Schwarzhemd die Dome wegen Mussolini - Beleidi -
gung anzeigte . Der Fall kommt vor das Spezialgericht .

Billiger kam , der Pariser . Liberia " zufolge , ein Arbeiter mit

Namen Cova davor », der wegen Singens der „ Roten Fahne " vor

die Mailänder Geschworenen gebracht wurde , so daß er mit fünf

Monaten Gefängnis davonkam , während ihm das Spezial -

gericht mindestens ein Jahr Zuchthaus zugeteilt hätte .
Ein in Paris lebender politischer Emigrierter , Pietro Mon -

tasini , halte dem Podest » von Rcggion Emilia einen Protest über -

sandl gegen die Umtaufung einer Straße der Stadt , die aus Via

Eaoalotti zur Dia Erispi geworden jvor . Ergebnis : sechs Monate

Gefängnis . Wenn sich dereinst die Schwarzhemden zu dem längst

fälligen Rendezvous in Paris einfinden , können sie sich den Misie -

tätcr holen . Vorher dürsten sie ihn kaum erwischen .

Oer Tag des proleiarifchen Kindes .
Sin Dorschlag der Srziehungs - Internationale .

Prag , 14. Oktober . ( Eigenbericht . )

Unter dem Vorsitz » an Max Winter - Wien fand in Prag

eine Sitzung der Sozialistischen Erziehung » . Internationale statt . In

der Debatte wurd « der Wunsch geäußert , daß der Erztehungsausschuß
der SASI . zu seinen Beratungen stets Vertreter der Sozialistischen

Jugend - Jnter nationale und der Erziehungs - Jnternationale hinzu »

ziehen möge . Allgemein wurde der Meinung Ausdruck gegeben , daß
keine Organisation «in Privileg der körperlichen oder der geistigen

Erziehung habe . Beschlossen wurde die Schaffung einer Welt -

bücherei und die Derpslichiung aller angeschlossenen Verbände , oll -

jährlich «inen Kindertag zu feiern , der unter dem Namen „ T a g

desproletarischenAindes " in den Monaten Mai oder Juni

stattfinden soll .

Theater , T
Aktuelle Bühne .

„ Sladek , der schwarze Reichswehrmann . "

Die Volksbühne , Piscoior , die Staotstheater und das Theater am

Schifsbauerdamm oersprechen , die Sonntagssreude für Theaterfreunde

durch die Vorstellung junger Dramatiker zu erhöhen . Die „ Aktuelle

Bühne " kommt allen zuvor und führt im Lessingtheater

auf : „ Sladek , der schwarze R « i ch s w « h r m a n n" . von

Oe do en H o r v » t h , einem Ungarn , der geistig , in Deutschland

5? eimat sucht . Der Dichter und sein Thema sind gewiß aktuell . Der

Reichsinnenminister Severins setzte sich denn auch in di « Loge , um zu
lernen . Man begriff auch bald , daß der Dichter Horvath , dessen
Talent die Volksbühne vor einigen Monaten entdeckte , nicht poetisch

spielen , sondern der gemeinen Vergangenheit und Gegenwart auf den

Schädel hauen will .
Des Dichters Gesinnung ist zuverlässig . Ein normales Quantum

Galle ist vorhanden . Der Dramatiker will «ine „Historie aus dem

Zeitalter der Inflation " auf die Bühne bringen .
Obwohl eine Frau gekillt , obwohl ein Pazifist beinahe erschlagen

wird , sehen und hören wir drei Akte lang satirische Anspiegelungen
aus allerletzte Sorgen und Ereignisse .

In dem Epilog des Stückes schmettert der Drahtzieher der Haken -

kreuzler zum Parkett hinunter : „ Es gibt kein « schwarze Reichswehr ! "

Jetzt weiß jeder , der Minister und auch der Kameradentreis des

Dichters, , wo Oedoen Horoäth hinaus will .
Die Hakenkreuzler sitzen am Kneiptisch , feldgraue Uniform am

Leib . Die Kellnerin füllt die Gläser und fragt : „ Sind die Herren
Soldaten ? " Di « Herren antworten : „ Nein , wir haben uns nur noch

nicht feit dem Krieg umgezogen . " Solch zweideutiger Satz ist deutlich .
Der Rollkommondoton wird gesprochen . Einer von den Leuten ist
modelliert nach jenem Knapproth , der mit Bärentatzen abstrafte , was

nicht auf Organisation Consul und Kapitän Ehrhordt schwor . Der

Kapitän selbst erscheint , wenn auch unter einem anderen Namen , so
doch mit keinem anderen zu verwechseln . Und dann kommt Sladek —

S wie Siegfried , L wie Ludendorsf . Er war zwölf Jahr « alt , als die

Landsturmleute in den Krieg geholt wurden . Sladek will Kellner

werden . Eine Kriegswitwe , die noch nicht allein schlasen mag , hindert

ihn daran . Sie nimmt ihn in ihre Zweizimmerwohnung , sie ernährt

ihn mit ihrer Hände Arbeit . Der Jung « dankt , indem er ihr
Milliardenscheine klaut und sich andere Mädchen kauft . Außerdem
hat Slabek den Hang zum schwarzen Militär . Aber die Witwe will

ihn nicht lassen . Sie braucht etwas Kräftiges für ihr « reiferen Jahre ,
Da der Junge zu den jüngeren Mädels will , zeigt er all feine
Schuftigkeit und denunziert die Witwe , sie könnte die Schwarzen bei

der Reichsregierung verpfeifen . Kurzen Prozeß machen d: «

Schwarzen , und es verröchelt das anständigste unschuldigst « Weib .
Am Schluß werden die Schwarzen von der regulären Reichswehr
eingekreist . Die meisten sind keine Helden und drücken sich. Auf

Posten bleiben nur der Hauptmann und Sladek . Mit einer Kugel
im Leib fallen sie auf die Nase . Sladek stirbt und weiß gar nicht ,
warum . Er war noch zu grün für all den Unsinn .

Horväths Talent ist unbestreitbar , doch er meint zu Unrecht ,
daß sein aktuelles Stück in die Thcatergefchichte eingehen wird . Er
meint es ernst , doch er macht es sich zu leicht . Cr improvisiert feine

handfesten Lest - , Lebens - und Weltanschauungssätze und verzichtet
darauf , die . künstlerische Einkleidung des Problems sorgfältig auszu -
arbeiten . Er ist nicht sleißig genug , er kann aber auch nicht Faulheit

durch blendendes Genie ersetzen . Trotzdem reißt er seine dramatische

Frühgeburt aus dem Gehirn , und man entdeckt schnell , daß sie eine

Fehlgeburt ist . Immerhin versucht er dos Zeitdrama mit dem

Herzensdrama zu mischen . Die schwarzen Reichswehrleute , die er

schildert , sind nach einem Klischee gemacht , doch manchmal stehen sie

ganz plastisch da . manchmal imponieren sie durch ihre Großmäuligkeit .
Horvath ist nicht schüchtern in der Verwendung von saftigen Agi -
tationsphrasen , doch hier und da redet er auch schon den Dialekt der
Seele . Man ahnt manchmal , was der Dichter sagen will , obwohl er
es noch nicht ganz klar sagen kann .

Dem problematischen Rotzjungen , der sich den Stahlhelm wie
eine Fostnochtsmütze aufsetzt , spielt Otto Matthies schlaksig , ver «

pimpelt und weibisch , «in routinierter Komödiant würde zu viel an

dieser Rolle herumdeuteln . Der junge Künstler trifft triebmäßig
das richtige . blax Hochdorf .

„ Cosi fan tuttc . "
Wandernde Kammeroper .

Die „ Gemeinnützige Bereinigung zur Pflege

Deutscher Kunst «. P. " präsentiert im Theaterfaol der Hoch -

schul « für Musik ihre „ Berliner Kammeroper " . Eine

Berliner Angelegenheit ist das trotzdem nicht , denn diese Berliner

Kommeroper , so lesen wir , „ hat es sich zur Ausgabe gemacht , opern -
losen Städten das Erlebnis einer vpernaufführung zu ermöglichen .
Sie pflegt für den Kammerstil geeignete klassische Opernwert « , die

zum Repertoire großer Bühnen gehören " , und beglückt damit die

opernfernste Provinz . Ein wahrhaft gemeinnütziges Vorhaben , jeder

Förderung wert . Nun also wird uns in Musterbeispielen das Reise -

Programm für die Saison 1926/36 vorgeführt : „ Don Pasquale " von

Donizetti und — schwerst « Prüfung , die es zu bestehen gibt — „ Cosl
fan tutte " von Mozart . Die Ausführung , von sorgfältigster , gewissen »

haftefter Vorbereitung zeugend , vermag nicht davon zu überzeugen ,
daß dafür nicht bessere , besser geschulte Stimmen gefunden werden
konnten . Nur ein junger Bassist , der den Msonso singt , fällt durch
einen guten Fonds an ausbildungsföhigem Material vorteilhost auf ,
und allenfalls die Soubrettcnstimmc der Zofe Despina hat hier und
da etwas wie mozartischen Klang . Das Wort „Solidität " , mit dem
die geleistete Gesamtarbeit rühmend zu kennzeichnen ist , hat freilich
keinen : aber morzartische Atmosphäre ließ sich mit den vorhandenen
Mitteln wohl in der Tat nicht hervorzaubern . Wie aber unter

Generalmusikdkrektor Knapsteins Führung die schwierigsten
Ensembles ohne Reibung oder Stockung oonftatten gehen , das heißt
laufen , wie dos von Dr . W. A. R o o n gelenkt « Spiel sich auf der

Bühne abwickelt , sinngemäß , klar und deutlich , ist sicher « Gewähr
gegeben , daß di « Bevölkerung der opsrnlosen Provinzstädt « durch
solchen Opernbesuch aus Berlin davon , wo « Oper und Opernkunst ist ,
eine richtig « Vorstellung erhält . K. P.

Tanzgruppe Zutta Kiamt .
Matinee im Theater am Bülovplatz .

Di « Voltsbühne eröffnete di « Reihe ihrer Tanzdarbietungen
in dieser Saison mit einer Motinc « der Tanzgruppe Jutta Klamt .

Dos erste , was bei den Darbietungen oufsiel , ist die Selbständigkeit
der B? wegunge und Ausdruck . formen . Die A - wegungs »
lcchnik , die der erste Teil zeigte , bewies strenge Körperschulung .
Man bekam einen Einblick zwar nicht in die Arbeit , wohl aber in

das Erarbeitete , in das technische Können der Trupp « . Besonders

inz , Musik .
charakteristisch waren die Spannungs - Uebungen . Die Entspannung
wird von einer Spannung aufgefangen . Der Körper , eben noch
gelockert weich , wird scharf von dem Bewegungsrhythmus durch -
federt , für tänzerische Ausdrucksmöglichkeiten durchgearbeitet . Daß
diese Schulung zur schnellen Umstimmung des Körpergefühls auch
unter Umständen der tänzerischen Gestaltung gefährlich werden
kann , zeigte sich in einigen Solotänzen der Schüler , bei denen Aus -
klänge , besonders auch der Schluß des Tanzes , mehrfach zu hastig
abgebrochen wurden .

Ein Tanzspiel „ Der klingende Kreis " war eine Zu -
sammenfafsung von tänzerischen Stimmungen . Stärksten Eindruck
hinterließen davon zwei Gruppentänze „ Motorische Vision " und
„ Zuchthäuslerlied " . Motive dieser Art sind in den letzten Iahren
auch auf der Tanzbühne modern geworden . Es haben sich schon
bestimmte Grundlinien dafür herausgebildet . Gerade deshalb über -
raschte die Eigenart dieser Szenen . Die „ Motorische Vision " gab
nicht das Bild , sondern die Idee von der Maschine . Vollendet «
expressionistische Tanzkunst . Das „ Zuchthäuslerlied " nicht ganz so
geschlossen in der Gestaltung , war der Erlösungsschrei der Ge -

fangen « » Masse . Der tänzerische Ausdruck wird bei der Klamt -

Gruppe , ebenso wie in den Solotänzen , die Jutta Klamt vor -
führte , stets im wesentlichen von den Armbewegungen geformt . In
diesem „ Zuchthäuslerlied " erreicht er ungeheure Wucht , wenn dos
Bündel der Anne flehend , hilfeheischend , anklagend «mporschreit .

Unter den Schülern fiel Wolter Z i e s o w auf . Er Hot
die Technik , ohne daß sie bewußt wird : sie ist ihm Selbstverständ -
lichkeit , aber Nebensache . Er spricht mit seinem Körper , erlebt den
Tanz als einheitlichen künstlerischen Ausdruck . Sein Solotanz „ Im
Schwung « gehemmt " , der sich also auf eine beliebte Bewegungsform
der Schule stützte , war in der selbstverständlichen Ausgeglichenheit
von Spannung und Entspannung Beweis für eine verheißungsvolle
tänzerische Begabung .

Die Bühnenbilder dieser Matinee waren farblich prächtig ab -
gestimmt . Dies bewirkte vor allem die effektvoll « und — eine Selten¬
heit bei Tanzoufführungen — stets tadellos funktionierende Beleuch -
tung . Tntdc E. Schulz .

TonfilmübertragungBerlin - Hollywood
Auf Veranlassung der amerikanischen Filmgesellschaft Universal

Pictures Corporation sprach am Sonnabend abend 26 Uhr de»
bekannte Filmschauspieler C o nradt D « idt aus den Berlin «,
Räumen der Filmgesellschaft nach Universal City - Los Zlngeles ein «

nachträgliche Tonsilnwerbesserung zu seinem Film „Illusion " . Di «

fehlenden Worte „ Jawohl , Herr Richter , es ist die einzige Möglich -
keit ", wurden in Hollywood einwandfrei verstanden . Es war not -

wendig , daß eine bestimmt « Szene , die schon vor Monaten , ol :
Conrad Veidt noch in Amerika filmte , ausgenommen worden war .

jetzt nachträglich „ besprochen " wurde . Die betreffenden Wort «
wurden radiotelephonisch nach Universal City durchgesprochen , wo
sie dann von einer dort mit dem Mikrophon verbundenen Ton -
filmapparatur aufgenommen wurden . E » war die » da » erstemal ,
daß ein Tonfilm über ein « Entfernung von etwa 16 660 Kilometer

durch «in radiotelephonisches Gespräch ergänzt Verden konnte . Do »

Gespräch wurde durch Vermittlung der Deutschen Reichspost durch
Kabel nach London geleitet , wo es über die radiotelephonisch «
Kurzwellenverbindung nach New Tort durchgeschaltet wurde , un
von dort aus wieder durch Kabel nach Los Angeles weitergeleite !
zu werden . Neben der Deutschen Reichspost sorgten aus europäische »
Seite die „Priteg - Gesellschaft " und die „ Land - Radio G. m. b. H. " ,
Berlin , für eine technisch einwandfreie Verständigung , während in
Amerika die „ Western Electric Companie " die weitere Vermittlung
übernommen hatte . Während der ursprüngliche Zweck dieses Ge>

spräches in jeder Beziehung damit erfüllt war , brach wegen tech -

nischer Störungen aus amerikanischer Seite die beabsichtigte Weiter .

sührung der Verständigung ab , und zwar in dem Augenblick , all
der gegenwärtig in Los Angeles weilend « Berliner Obcrbürgec -
meiste ? Böß einig « Worte noch Berlin richten wollte . Von dem

Anfang seiner Ansprache war lediglich das Wort „ unmöglich " im

Lautsprecher vernehmbar . Die sofort aufgenommenen technischen

Versuche zur Wiederherstellung der Verbindung waren nur insofern

erfolgreich , als der Sprecher "der amerikanischen Filmgesellschaft die

Wiederholung der Böhschen Ansprache und «ine Rede des deutschen

Konsul » Hardt in Los Angeles ankündigen konnte . Technisch «

Schwierigkeiten , die wiederum auf amerikanischer Seit « lagen ,

ließen eine «eitere Verständigung nicht zustande kommen .

Was geht in der GOT . vor ?
Die Genossen fchast Deutscher Tonsetzer hait « für

den Sonntagoormiitog ihre Mitglieder zu einer außerordentlichen

Haupwersammlung geladen . Der erst « Punkt der gedruckten Tages -

ordnung lautete bezeichnenderweise : „ Beschlußfassung über die

Wahrung strengster Vertraulichkeit der in dieser Versammlung zur
Kenntnis gebrachten Tatsachen " . Die Verhandlungen , die sich bi ,

tief in den Nachmittag ausdehnten , führten zu einer Entschließung , der

gemäß der gesamte Vorstand , mit Ausnahme des Präsidenten
Dr . Richard Strauß , sein « Aemter zur Verfügung stellte . Der

neugebildet « Vorstand besteht aus den Herren Dr . Strauß , Butting ,
Ebel , Rasch , Tiessen . Unter den zurückgetretenen Vorstandsmit »

gliedern befindet sich insbesondere auch der bisherig « Geschäftsführer ,
Dr . Julius K o p s ch , der für die zutage getretenen Mißstände vor
allem verantwortlich gemacht wurde . Damit ist auch der Weg zur

Einigung der GDT . mit der „ Gema " , Genossenschaft zur Verwer -

tung musikalischer Aussührungsrechte , freigeworden . Dieser im

Interesse der gesamten deutschen Musitwelt dringend zu wünschen ,
den Einigung hat bisher in der Person des Dr . Kopsch das stärkste
Hindernis entgegengestaichen . Der Genossenschaft Deutscher Ton -

setz «, in der ein großer Teil der deutschen schassenden Musiker

organisiert ist , ist seinerzeit von der preußischen Regierung die

Rechtssähigkeit verliehen worden . E » liegt gewiß ein öffentliches
Interesse vor . die weitere Entwicklung mit Aufmerksamkeit zu ver -

solgen . >
_

Aussuhr von Kunstwerk « » . Der Reichsmuüsber de » Innern Hot
dem Reichstag jetzt den Entwurf eine » Gesetzes übbr Ausfuhr von
Kunstwerken zugehen lassen , der im weienÄichen eine Verlängerung
der bisherigen Bestimmungen bis zum 31 . Dezember 1S31 bringt .
Eine Aendsrung tritt insofern «in . als m dem Ausschuß , an dessen
Zustimmung di « Erteilung der Genehmigung zur Ausfuhr eines
Kunstwerkes gebunden ist , m Zukunft an Stelle eine » Vertreter » d « »
Reichsbankdirektoriums ein Vertreter des Reichssi >mnzmmister ium s
sitzen wird .

Komposition «« von Wolfgang SKesemaon , einem Sohne de » vernorbencn
Mininers , werden demnächst im Theater derEhampSElhsöe »
in Pari « oufgesührt werden Wolsgang Stresemann wird zur Erst «
aussührung nach Pari » gehen .



Mörderparagraph 215 .
Ein Arzt von der Anklage fahrlässiger Tötung freigesprochen .

In eines der städtischen Krankenhäuser wurde im Mai d. I .
ein junges Mädchen mit geringer Temperaturerhöhung� und

Erscheinungen einer begonnenen Abtreibung eingeliescrt . Schon
am nächsten Tag « stieg die Temperatur auf 40 Grad : eine all¬

gemeine Vergiftung des Organismus unterlag keinem

Zweifel . Die Patientin starb . Die Schwester der Taten ,
eine junge Schauspielerin , erstattete Anzeige gegen den praktischen

Arzt Dr . Sch . : er habe den Tod durch einen unerlaubten

Eingriff verursacht . Die Schwester sei nach vorhergegangenem
telephonischen Anruf bei Dr . Sch . gewesen und habe nach ihrer

Rückkehr xrzählt , daß er an ihr etwas vorgenommen habe , in der

Absicht , am nächsten Tage das Begonnene zu Ende zu sühren .

Schon in der Nacht stellten sich verschiedene Beschwerden ein und

am nächsten Morgen wurde die Erkrankte von Dr . Sch . ins

Krankenhaus gebracht .
Beim Untersuchungsrichter wurde die junge Schau -

spielevin ausführlicher . Sie erzählte , daß ihre Schwester bereits

vor Jahren Dr . Sch . auf Empfehlung eines anderen Arztes
in einer ähnlichen Angelegenheit ausgesucht , und daß er sie damals

„ mit Erfolg " behandelt habe . Der Eingriff sei aber so schmerzhaft
gewesen , daß die Schwester gesagt habe , sie würde es nie wieder

dazu kommen lassen . Als sie aber wieder dazu gekommen war ,

habe sie doch Dr . Sch . angerufen und dieser habe gemeint : Ja .

ich weiß schon .

Gegen Dr . Sch . wurde ein Verfahren wegen Abtreibung und

fahrlässiger Tötung eröffnet . Er hatte sich vor dem Schöffengericht
Berlin - Mitte zu verantworten . Abgehetzter Kassenarzt ,

mit einem täglichen Empfang von 60 bis 100 Patienten , bestritt
er jede Schuld . Wohl habe er vor V/i Jahren die Verstorbene

behandelt , doch nur wegen eines Unterleibsübels . Wohl habe er

sie diesmal auf ihren Anruf hin empfangen , er habe bei ihr eine

Schwangerschaft im zweiten Monat festgestellt und auch eine an -

scheinend bereits abge starben « Frucht . Ganz sicher sei er

besten nicht gewesen . Er habe ihr den Borschlag gemacht , sich ins

Krankenhaus zu begeben , was sie wegen ihrer Mutter abgeschlagen

habe und so sei er schließlich einverstanden gewesen , den erforder -

lichen Eingriff am nächsten Tage mit Hilfe seines Assistenten vor -

zunehmen . Er habe die erforderlichen Vorbereitungen getrosfen
und sie nach Hause entlassen . Die Patientin habe auch mit aller

Bestimmtheit verneint , irgend etwas selbst an sich gemacht zu
haben . Ihn trefse keine Schuld . Die Schwester bcr Verstorbenen

bestätigte vor Gericht die von ihr in der Voruntersuchung gegebene

Schilderung . Die Sachverständigen erklärten , daß der

ursächliche Zusammenhang zwischen Tod und ärztlichem Eingriff

nicht festzustellen sei . Möglich , daß die Verstorbene doch etwas

eingenommen habe und an einer Vergiftung verstorben sei.

Möglich auch , daß sie an einer Keiminfektion , die unabhängig von

dem erfolgten Eingriff entstanden sein konnte , zugrunde gegangen

sei . Eins stehe jedoch fest , der Arzt habe sich nicht mit seiner

ungenügenden Feststellung , daß es sich um ein « abgestorbene Frucht

handeln könne , begnügen dürsen : er hätte die Temperatur messen

und eine klinische Untersuchung veranlassen müssen . Es handele

sich daher im schlimmsten Falle um einen nicht strafbaren

Kunstfchler . Das Gericht sprach den Angeklagten frei .

Die Päpste der Medizin .
Oer Kampf gegen die Tuberkoloseheilunq .

Vor einiger Zeit hgt Reichspostminister Schätze ! in einem

Rundschreiben an die Oberpostämter daraus hingewiesen , daß man

sich in der Tuberkulosenbekämpfung der Postbeamten unter anderem

auch des F r i e dm a n n s che n Tuberkulosemittels be¬
dienen solle . Gegen diesen Erlaß protestiert die „ Dsutsche Medizini -
sche Wochenschrift " , indem sie dem Reichspostministerium vorwirft ,
daß es „ ein Heilversahren lediglich auf Grund privater Auskünfte
von mehr oder weniger persönlich interessierter Seite " empfehle .
Gleichzeitig wird das Friedmannsche Tuberkulossheilmittel unter An -

rufung medizinischer Kapazitäten als untauglich bezeichnet .

Der Berliner Professor Friedmann hatte nun zu einer Aus -

sprach « eingeladen , dem «in Kreis von Medizinern und Presse -
Vertretern beiwohnte . Zunächst sprach Genosse Dr . Moses . Er
betonte ausdrücklich , daß er weder für das Reichspostministerium
noch für Friedmann spreche , im Interesse der Volksgesundheit und
der Medizin sühre er den Kamps gegen die Päpste der medizinischen
Kirch «. Beispiele aus der Geschichte der Medizin beweisen , daß sich
Neuerer immer erst im Komps gegen die maßgebende Clique durch -
fetzen mußten . Friedmann ergeht es nicht bester . Das Ausland
bedient sich des Frisdmannmittels bereits seit langem und mit großem
Erfolg , in Deutschland wird das Heilmittel von der Schulmcdizin
bekämpft oder totgeschwiegen . Der Schriftleiter der „ Deudschen
Medizinischen Wochenschrift " , Herr Schwalbe , greift das Reichspost »
Ministerium an , weil es die Friedmannsche Methode unter
anderem empfiehlt — aber er weiß nichts Besseres dasür an¬
zugeben . Und die Kronzeugen des Herrn Schwalb « können auch
keine Schädigungen bei Anwendung der Friedmannschen
Methode feststellen . Im Gegenteil , es find ungeheuer viel « noch -
weisbare Erfolge zu verzeichnen . Der ungarische Arzt Dr . Szalai
berichtet von Erfahrungen , die er in dem rein proletarischen Buda -

pester Vorort Pesterfzebet mit dem Friedmannschen Mittel machen
konnte . Als Folge einer planmäßigen Massenimpfung mit dein

Friedmannmittel stellte SZalai einen beispiellosen Sturz
der Tuberkulose st er blichkeit fest . Szasai ist überzeugt ,
daß das Friedmannmittel bei mindestens 98 Proz . von Tuberkulose -

frühfällen heilend wirkt . Auch von deutschen Acrzten wird das Heil -

mittel mit Erfolg angewandt . Genosse Moses schloß seine Aus -

führungen mit der Forderung , in eine objektiv « Prüfung des Fried -
mannmittels einzutreten .

Nachdem ein Vertreter des Reichspostministeriums das An -

wachsen der Tuberkuloscerkrankungen unter den Postbeamten als

Grund für den Erlaß angegeben hat , und ein Berliner Arzt sich für

Friedmann ausgesprochen hat , werden eine Anzahl ehemaliger

Tuberkulosekranker vorgeführt , die durch das Friedmannmittel ge -

heilt sind . Die Geheilten können ausnahmslos ihre Berufstätig -
keit wieder ausüben .

Die Tuberkulose ist eine typische Proletarierkrantheit . Sie wird

schwerlich ohne durchgreifende sozialpolitische und sozialhygienische

Maßnahmen auszurotten sein . Aber wenn die Medizin helfen kann ,

dann darf die Hilfe nicht daran scheitern , weil bestimmte Herren der

Schulmeditzin nicht gefragt sind . — wie Genosse Moses sich ausdrückte

— und nun aus Prestigegründen die Einfichrung neuer Methode «

hintertreiben . _

Erwachsenenbildung in Heimvolkechochfchulen .

Volkshochschulen , gerade in der Form von Land schul -
Heimen , bieten den besten Boden für eine gründliche Erwachsenen -

bildung . Letzthin , auf dem Weltkongreß für Erwachsenenbildung in

Cambridge , zeigte es sich, daß Deutschland leider zurzeit aus wirk -

schaftlichei , Gründen im Gegensatz zu anderen europäischen Ländern

nur über eine ungenügende Zahl solcher Heime verfügt . Der Kreis -

verband München für freie Volksbildung hat in seiner Schriftenreihe
„ Grundfragen der Arbeiterbildung " ein kleines

inhaltsreiches Hest gegeben , das geeignet ist , über das Wesen eines

Volkshochschulheimes Aufklärung zu liefern und Interesse für dieses

hochwichtige Gebiet der Volksbildungsarbcit zu wecken . Das Heft
enthält « inen Aufsatz des Leiters des Volkshochschulheimes Haberts -
Hof, Emil Blum , über „ Die Heimvolkshochschule als

Bildungsmöglichkeit der Arbeitcrschafi " der außer -
ordentlich aufschlußreich ist . Der Münchener Stadtbibliothcksdirektor
Hans Ludwig e l d bringt „ Aphoristisches zur Bildung ,
Volksbildung und Kultur " sowie „ Leitsätze für die
Errichtung eines Bauern - und A r b e i t « r - V o l k s -

hoch s ch » l h' e i m e s in Bayern . "

Berliner Finanzen find gut !
Rur allgemeine Geldknappheit gebietet Vorsicht .

Zm Anschluß au die Bekanntgabe des vom Berliner Zlla -

gistrat vor kurzem an seine Dienststellen herausgegebenen

Sparerlasses sind in einigen Zeitungen Erörterungen
über die Finanzlage der Stadt Verlin erfolgt , die zum Teil

von irrtümlichen voraussehungen ausgehen , zum Teil auf fal¬

schen Vermutungen und Kombinationen beruhen , und die

jedenfalls zur Vermeidung von Schädigungen
der Stadt einer Klarstellung bedürfen .

Der zuletzt herausgegebene Sparerlaß bedeutet an sich nichts

überraschend Neues , sondern bildet lediglich ein Glied in der Kette

der Maßnahmen , die bereits im Laufe dieses Rechnungsjahres ge -

troffen wurden . Di « Entwicklung des in - und ausländischen Geld -

Marktes hat die Ausnahme größerer Anleihen nicht

gestattet irnd notgedrungen dazu geführt , daß ein Teil unauf -

schiebbarer Bauten vorläufig durch Aufnahme schwebender Schulden

finanziert werden mußte . Der Gesamtbetrag dieser schwebeuden

Schulden (d. h. der Schulden mit einer Laufzeit bis zu zwei Jahren )
der Stadt und ihrer sämtlichen Werksgesellschaften beträgt nach dem

neuesten Stande 246 Millionen Reichsmark . Nicht berücksichtigt sind
dabei lediglich die eigenen Kredite der Berliner Derkehrsaktien -

gesellschaften und ihrer Tochtergesellschaften , der Nordsüdbohn - Aktien -

gesellschaft , die sich zur Zeit auf insgesamt 117 Millionen Mark

belausen . Die BVG . wird diese Kredite aus einer eigenen
Anleihe abdecken , über die bereits vor Monaten VerHand -

lungen geschwebt haben , deren Begebung aber angesichts des un »

günstigen Anleihemarktes im Auslande noch nicht erfolgen konnte .

Gerade um die schwebende Schuld der Stadt nicht in

unerwünschter Weise anwachsen zu lassen , sind bereits im Laufe des

Jahres wesentliche Einschränkungen an sich notwendiger Ansorde -

rungcn und die Zurückstellung einer großen Anzahl von Bauten

erfolgt . Mit Rücksicht darauf , daß der in - und ausländische Anleihe -
markt auch jetzt noch keine Aussichten auf eine Erleichterung der Lage

zeigt , sind die «inschränkenden Maßnahmen durch den Magistrat noch

o e r s ch ä r f t worden . Diese Maßnahmen sind also kein Zeichen
einer Finanzkrise , sondern im Gegenteil aus dem GebotderVor -

ficht und Zurückhaltung in der Aufnahme weiterer

schwebender Kredite geboren .

Daß die Höhe der Gesamtschulden im Vergleich zu dem Ver -

mögen der Stadt in durchaus angemessenem Verhältnis steht — in

der letzten Gegenüberstellung betrug der Wert des Vermögens beinahe
das Zweineinholbfache der Schufen — ist wiederholt dargelegt
worden . Wichtig aber erscheint der Hinweis , daß der Haushalt
der ordentlichen Verwattung , d. h. der laufenden Einnahmen und

Ausgaben sich durchaus normal abwickelt und zu Bedenken

keinen Anlaß gibt . Die gelegentlich geäußerten Befürchtungen , daß
1928 ein sehr hoher Fehlbetrag entstehen würde , sind also nicht ein¬

getroffen , und der Fehlbetrag beträgt tatsächlich weniger als 1 Proz .
der gesamten Haushaltssumme , was angesichts der Tatsach «, daß ja
der Haushaltsplan nur einen Voranschlag darstellt und angesichis
der auf der Stadt dauernd lastenden Benachteiligung durch den

Finanzausgleich als günstig angesehen werden muß .

Die Hollandfahri des Zeppelin .
Friedrichshafen . 14 . Oktober . ( Eigenbericht . )

Das Luftschiff „ Graf Zeppelin " , das am Sonnabend abend um
11 Uhr zu einer Fahrt nach Holland aufgestiegen war , kehrte am

Somttag gegen b' A Uhr abends zurück und landete gegen
Z. SO Uhr glatt . Das Schiff steuerte während seiner Fahrt fast alle

größeren Städte Hollands an . Es wurde zeitweise von
einem großen Geschwader der holländischen Luftflott « begleitet .

Groß - Verliner parteinachn ' chien .
»0. « t . «t - kiw ». beut », Montoa . 19 % übr . «ifttta « kn ZeiNm, ».

lanrnitlt »« (nicht FunkNonärsitzunal b«i «chabriko . Weichselltt . S.
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druckcrei und Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin 63B 68, Lindenstraie S.

Sirrin 1 Beilage .

Staatl . Sehiiler -Theater. Charltb.
20 Uhr

Der Raalmann von Venedig

Winter
* Qarten *

(
ittihr » boii . 2819 > BttBütBit trlaoDt

„L I n D 6 f " u. «eitere Attraktionen
Sonnabend u. Sonntag Je 2VorataUungen

3* und Uhr. 3"° kleine Preise . J
CASINO - THEATER

uothrin�er Strafe 57.

Heu ! ragttdi 8V< Ubr Reu !

« ertagte Hoctizeitsnachü

und ein erstklassiger bunter Teil .
Für unsere Leser :

Cutschein für 1 —4 Personen
Fanteuil nur 1. 25 M- , Seesei 1. 75 5L,

Sonstige Preise : Parkett n. Rang 0. 80 M.

VoiHsbtltine
Iliest »! amüälswiilati

8 Uhr

Frühlings -
Erwachen

Staatsoper
Am PI. d Republik

8 Uhr

Salome

tlutltdiillei - n.
8 Uhr

Der Kanlmann

von Venedig

Pfseator - Bühne
8 Uhr

DerKaufmann
von Berlin

aentsdies meater
0. 1. Norden 12310
SIL Ende gegen II

Die Fiedermans
Musik v. Joh . S trau 5.

Regie :
Max Reinhardt .

Musik . Einrichtung
E. W. Korngold .

Ausstatte L. Kainer
— Boote —

nachm . SWs Uhr
Die

Fledermaus
in d. Abendbesetz

Kleinen Preise .

Kammerspiele
D. I . Norden 12 310
8' /s. Ende gegen lOVj

Der

Onwiderstehliche
Komödie von

Cdraldy und Spitzer
Regie :

Gustaf Gründgens

Die Komödie
JI Bismck . 2414/7516

SV, Uhr
Ende geg. lOVt Uhr

Kolporlatfe
Komödie

von Georg Kaiser
Regie : Erich Engel

BannwskHOhnsD
Thaator I« dar

KBniggrltzar 8trade
SV, Uhr

Hannibalante

portas
Komttdienhaua
Täglich 8>,t Uhr

icribbys Soppen
siod die besten
Lustspiel von

Julius B e rstl

Kleines Theat .
Merkur 1624

Täglich 8-/4 Uhr

Max Adalbert
als

Nante
am Flügel

RudolfNelson

Direktion
>r . Robert Klelr

Dentsehes
Iflnstler - Theai
Barbarossa 3937

SV, Uhr
Die
andereSeite

Berliner Theater
OönhoffI70 S' ,» U.

Zwei
Krawallen

von Georg Kaiser
Musik Spoliansky

srAt . l Tlol. 2 Vorstell .
5 und i ' /r Uhr
Ivtansti 9285

Unsere neuen Preise :
Wochentags 5 Uhr 50 Pf. bis 5 Mark
Täfl . 8i; , u. Sonnt. 5 Uhr 1 bis 6 Mark

Chartie Rivel, 3Wbltl«inds, LongTackSam gs*

Heute fällt ausnahmsweise die
Nachm . - Vorstellune um S Uhr aus .

Tägl. » U. « 1 »
Soul Mal »

| Alex . E. 4. 8066

INTERNAT . VARIETE

r - GROSSES SCHAUSPIELHAUS -

Tägl . 8 Uhr

ÄMuMtierc

Regie; ERIK GHÜREIL
essamtausstattung Prof. Emst Stern

Mnsik- Leitiuig : Ernst Hauke

3 Uhr
Sonata « :
naebm .
unfreUtlrrt
halbe Preise .

Renaissance - Theater
Täglich 8V> Uhr

STEMPELBRUDER
Schauspiel von Duschinsky .

Regie Oust . Härtung .
StetnplaU C 1, 0501 ». 2503/84.

Lessing -
_

- Thealer
Norden 10846

( zrnppe junger
Schauspieler

Täglich SV« Uhr

Cyanhall
« 218

von mtdrldi Voll

Netropol - Th.
Täglich SV, Uhr

Lebär dirigiert

Das Land des

Lächelns
Vera Schwarz ,
Richard Tauber

TOeai. oniKoliB . Tor
Kottbusser Str . 6

Tägl . g Uhr
auch Sonnt .
nachm . 3 U.

Eiue -

sanier
Der floppelle

Alwin 1 „EinWelt -
re ' ord d. Lach . "

Trianon - Tb. �r
Täglich SV, Uhr

DernMostsplelertolg
Das kommt doeh

alle Tage vor
Johannes Riemann ,
VHmar . Aknay , Max
Landa , Lotte Klinder

Lostsplelhans
Friedrichstr . 236
Bergmann 2022
Täglich 8' /» Uhr

Grand Hotel
Lustspiel von

Paul Frank

Tneat . d. Westens
Tägl . SV, Uhr

Narlcfla
Mnstk v. Oskar Straes

KAlhe Dorsch
Michael Bohnen

Planetarium
— am Zoo
Verliiq. JoadnaBlhalerltnl!
B. 5. Barbarossa 5578
16 bis 19 Uhr Licht

Bilderautttollung
19 bis IP' . ' i Uhr vor

AbendftimRiel
20Vi Uhr Dat Weltall

im Lichtbild

koMx
JUERGEN5

Alexand . erplatz
Neue König »tr . 43

Reichshalleii > Thealer
Abende [T] Sonntag naebm . | T|
Des großen Andrangs wegen immer

noch das
Fest - Programm nitilii

ulkigen Schluss - Revue :

,Bei de Stettiner '
Billettbfest Zentrum 112 63.

Dönhoff - Brottl :
Vart « t6 — Tanz — Konzart .

ROSE
- THEATER 6rs . »r,er

Billettkasse ; Alexander 3422.

Täglich 8 " Uhr :
( Sonntags 8 " und 9 Uhr . )

leflcn HlttwoO ä ntr :

Das topfere Sdmeideriein
Jeden Soneabeed S Uhr
e . jeden Sonntag 2» Uhr:

Schneewittchen .

Voranaalga : Sonntag , SO. Okl
Einmalige FeetauffOhrnng :

Vor Sonnenaafgaag .

Ah 10. Oktober täglich I « Uhr.

Die leichte Jsabell .

Verkäufe

Möbel

Stöbe lläulet
werte flredit

nnb bar
StöbctbaMi ,

arohe «uowabl .
kleine Preifr !

Beifpiele :
Schlafzimmer 455. Speise , immer 845
Serrcitiiimmcr 260 Spiegelftbrdnke U8
9lnrichtetllchen 75, itleiderfchränke 48
"oliiBctffttHrn 48. Cbaifelongueo 28
Jhtallbctttn . 18. Suflegcma traben U.
Sonstiae Möbel enlsprechertde Vretie
Teiltabluna auffchlaltkrei . Wochenraten
Monatsraten «leine Änsaliluna . m,
Kafsa - Rabatte bis » bn Proient Kredit »
bis imti Jahre Mästiae Zinsen chauvt .
aeschäst Etcalib . Schloftstraste 107: 2. Ge¬
schäft Neukölln . Sermaunplab 7: 8, Gr-
fchäft Belle - Alliance - Straste 95 Unter -
orundbahn : 4 Küchenabteiluna : Neu¬
kölln . chermannplah 4: 5. Geschäft neu
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Hinaus vor die Stadt !
Die moderne Siedlung

Dies « Anfangswort « d« s bekannten Liedes von Annette

von Drofte - Hülshof möchte man jedem der geplagten Menschen ,
die Sommer und Winter in der Steinwuste ausharren müssen ,
zurufen . Es ist etwas unendlich Trauriges und ebenso Natur -

widriges , wenn «in Mensch den Frühling nicht wachsen und blühen
und den Herbst nicht ernteschwer reisen sieht : wenn er Gras und
Korn nicht unterscheiden kann und die Tiere , das ganze Leben der
Natur ihm ewig etwas Fremdes sind . Aber nicht allein der
Städter ist zu bedauern , der fern von der ihm doch so nahen
Muttererde aufwächst — nein , ebenso unvollkommen , der Ergänzung
bedürftig und nie den vollen Wert seiner Arbeit erreichend , bleibt
der Landmonn , der durch lokale Hemmungen und durch Vor -
urteile aller Art an der Annäherung zur Großstadt verhindert wird .

Schon vor 30 Jahren begann in aller Still « «ine Klein -

siedlung sich zu entwickeln , die damals noch der reinem Privat -

initiative entsprang , lieberall hin in den 10 - Meilen - Gürtel rings
um Berlin drangen Berliner Arbeiter und Handwerker vor , die sich
in den Markdörfern ein kleines Anwesen schusen und die selbst die

Woche über in Berlin als Arbeiter tätig waren , während ihre
Frauen und Kinder in gesunder - fiustsbei . der iraUstllichen . Arbeit des

Landes ei » einfaches und doch frohes Da fein lebten . ' Der Krieg

hat diese langsam « , aber stetige - Vermischung von Stadt und Land

unterbrächen . Er hat nicht allein die Verkehrsmöglichkeiten er -

schwert , nicht nur die pekuniären Bedingungen außerordentlich ver -

schlechtert , nein , er hat auch die Stimniung zwischen dem Lande und
der Stadt derart vergiftet — was alles sich in der Zeit der In -

slation noch ins Riesenhafte steigerte — . daß es einer ganzen Reihe
von Iahren bedurft hat , ehe der private Siedlungsgedanke sich voll

von diesen Strapazen erholen konnte . Heute haben wir gottlob
diese Schwierigkeiten soweit behoben , daß nur die Kapital -
b e s ch a f s u n g , der höh « Zinsfuß und das mangelnde Vertrauen

zueinander hindernd in den Weg treten .
Wenn man Berlin verläßt und die Möglichkeit hat , im Auto -

mobil die Landstraße nach Süden , Norde » , Osten und Westen dahin -

zueilen , so sieht man mit Staune » , wie überall dort , wo früher
unberührt die märkische Kiesernheide stand , schmucke Siedlungen aus
dem Boden wachsen . Vorläufig allerdings sind es meist noch An -

wesen , die einen gewissen Stand der Wohlhabenheit ver -
raten . Ja , man könnt « nachdenklich werden darüber , wie viele
Leute doch imstande sind , sich zu ihrer Berliner Wohnung noch da

draußen im Wald « eine Villa mit hübscher Gartenanloge , mit

Angel - und Ruderplätzen , selbstverständlich einer Garage und vielen
anderen Annehmlichkeiten zu schassen . Aber wir , die wir Arbeiter
mit den Händen oder mit dem Kopie sind , wir haben ja nur not -

wendig , Augen und Ohren zu ösfncn bei der Besorgung unserer
Bedürfnisse , zum Beispiel , um zu bemerken , daß Handel und Wandel

sloriert und daß alle die , die etwas zu verkaufen haben , mit

flottem Nutzen arbeiten . Wir wollen es ihnen nicht mißgönnen ,

wir möchten nur , daß endlich die Erkenntnis wüchse , daß das ganze
große Getriebe erst dann weit ausholend in Schwung kommen wird .

wenn der Arbeitgeber erkennt ,

daß nur ein guk bezahlter Arbeiter ein kauskröfkiger Abnehmer
seiner Erzeugnisse ist .

Dann wird der Sicdlpngsgürtel in Berlin sich noch viel , viel weiter

hinaus ins Land dehnen und zu den manchmal ein wenig prunk -
hasten Villen werden bescheidene , aber wohnliche und gesunde
Häuser kommen , zu denen nach getaner Arbeit auch der Ar -
beiter hinaus aufs Land fahren wird .

An dieser Siedlungsgrenze reicht alsdann der Stadtproletarier
dem Landproletarier die Bruderhand Und der letzte ist nicht nur
der Landarbeiter : der Kleinbauer , der Büdner , das sind ebenfalls
Landproletarier . Sie , deren Besitz an Boden und an Vieh so
gering ist , daß es nur gerade zum Sattwerden reicht : die allein

dadurch , daß ihre Kinder von klein auf hart zufassen , die Wirtschast
aufrechterhalten und in guten Jahren vielleicht etwas erübrigen
können , diese Tagelöhner der - Erde haben nur «in

Interesse : mit dem Stadtarbeiter in direkt « Berührung zu kommen .
Di « Eisenbahn aus der Stadt muh sich zu einem Schnellbahn -
netz gliedern , das den Arbeiter in kürzester Zeit hinausbringt auf
seine Londwohnung . Dadurch komnit einmal der Landmann zu
Geld , denn der Boden zur Besiedlung wird gut bezahlt ( wir wollen
über diesen Punkt gleich noch weiter reden ) : dann aber wird es

auf solche Weise möglich , die Erzeugnisse des Bodens von �r Hand
des kleinen Bauern auf dem Wege der Produktiogenofsen -
schaft zur Konsumgenossenschast direkt in die Hand des
Stadtarbeiters zu legen .

Es gibt nur ein großes , erstrebenswertes Ziel in dieser Frage :

den ganz unberechtigten Zwischenhandel für diesen Zweig des

Warenverkehrs auszuschalten .

Wenn Siedlung an Siedlung liegt , verbunden durch «ine Feldbahn ,
die Tagesprodukte einsammelt , und wenn die so belieferte Produktiv -
genossenschaft direkt alles an die Konsumgenossenschaft weitergibt , die
dann mit mäßigem Aufschlag die Nahrungsmittel dem Arbeiter

zugängig macht , dann ist ein gut Stück der Arbeit geleistet , in der
wir Sozialdemokraten unser Lebensziel sehen . Mehr als die Un -

kosten der Ueberleitung aus der Produttion in den Konsum dürfen
und brauchen wir nicht auf di « Herstellungskosten von Brot , Gemüse
und Fleisch aufschlagen . Die so entstehenden Preise wird jeder Ar -

beiter gern zahlen und dabei wird sich ein weit besserer Gewinn für
den Landmann , speziell für den kleinen Landwirt , der in

Deutschland immer noch in hundertfacher Ueberzahl vorhanden ist ,
herausrechnen lassen . Daß hierbei noch andere , unendlich wichtig «
Vorteile sür den Landmann herausspringen , darf kaum erwähnt
werden . Seine Ackerbestellung wird sich im Großen mit den von
der Produktionsgenossenschaft angekauften Maschinen viel , viel

leichter bewerkstelligen lassen . Der Einkauf von Werkzeugen , von
Zuchttieren usw . wird einfacher , leichter und billiger erfolgen . Die

Genossenschaft wird ferner Lehrer und Wanderredner

engagieren , die den Landmann , der vielfach noch in einem geistigen
Halbdunkel lebt , über alle die Ding « aufklären werden , die geistig
und leiblich seinem Borteil dienen .

Auch politisch wird ihm dann vieles klar werden , was er heute

nicht begreift . Er wird dann einsehen , daß der Großgrund -
besitz , solang « er feinen heutigen exklusiven Klassenstandpunkt

beibehält , mit dem Kleinbesitz nicht nur keine gemeinsamen , sondern

absolut gegensätzlichen Interessen hat . Womit nicht etwa einer

prinzipiellen Gegnerschaft das Wort geredet fein soll . Es wird

vielleicht gar nicht mal in so großer Fern « die Zeit kommen , wo auch
der Großlandwirt einsehen wird , daß er nur in einer innigen

Zusammenarbeit mit der Stadt und mit deren sozialen Einrichtungen
vorwärts kommen kann . Heute sind wir davon leider weit entfernt ,
ja es geschieht in diesen Kreisen alles , um den Kleinbesitzer den

Blick zu verbauen und ihm die Stadt , wie auch den Städter , von

denen er doch lebt , zu verekeln .
Bei dein Problem der Siedlung können wir die Abwicklung

des Siedlungsgeschäfts nicht umgehen und müssen zu unserem Be -

dauern dabei feststellen , daß das Siedlungsgeschäft schon

längst wieder in dieselben unsachlichen und unsauberen Bahnen ge -
lenkt wird , wie der Bodenhandel in der Stadt selbst . Es gibt in

Berlin nur ein gutes halbes Dutzend von Bau -

g « s ch ä s t e n großen Umfanges und wir wollen vorläufig davon

absehen , diese Baufirmcn namentlich auszusühren . In diesen selben
Händen liegt auch der größte Teil des Siedlungsgeschäfts . Und es

vollzieht sich hier derselbe Prozeß , der sich nach dem siebziger
Kriege mit unseren Vorstädten Eharlcttenburg , Wilmersdorf ,
Schöneberg , Friedenau oder Lichtenberg , Rixdorf , kurz mit all den
Vororten vollzogen hat , die heut « den größten Teil des Stadtbildes

ausmachen . Di « Boden - und Ballgesellschaften haben damals
wie heute den Bauer , der sich noch über den Wert seines
Landes nicht klar war , zu den billigsten Preisen ausgekauft und

haben dann

In einer oft geradezu verbrecherischen weise mit dem Siedlung » .
land spekuliert .

Es ist immer nur zu sinnlosen Preisen in die Hände der Boulustigen
gekommen .

Als Beispiel will ich nur die Kolonisierung um Bas »
d o r f an der Liebenwalder Kleinbahn erwähnen , wo eine Meng «

_ _ _ cvczr ».

Leute Siedlungsland zu viel zu hohen Preisen kauften
und durch die entfallenden , sehr erheblichen Unkosten gezwungen
wurden , ihren Besitz , in den sie meist all « ihr « Ersparnisse hinein -
gesteckt hatten , nachher für «Inen Pappenstiel zu verschleudern . Ein «

ähnliche Entwicklung steht heute wieder bevor , wenn sich der Staat

nicht rechtzeitig entschließt , einen Hemmschuh vor die auch heute
wieder ungezügelt dahertobende Speklllation zu legen . In wie

sinnloser Art das für Sicdlungszwecke so unendlich nötig « Land im

Preis « hochgetrieben wird , dafür nur ein Be. spiel : vor zwei
Jahren wurden in einem Dorf b«i Königswustcrhauscn mehrere
Areale von Parzellenland im Durchschnitt sür f ü n s t a u s e n d
Mark pro Gebiet verkauft . Im vorigen Jahr haben wieder
viele von den dortigen Bauern ihr Land fortgegeben und dachten
Wunder , was si « kriegten , als sie s ü n s z i g ta u se n d Mark

sür den Gebietsteil bezahlt bekamen . In diesem Sommer

erzielt «in mir bekannter Landwirt , der klug und wurzelfest genug
war , um damals nicht vorher zu verkaufen , für ein ebenso großes
Stück Land ein « halbe Million . Was zahlt nun der
Siedler für seine Parzelle ? Die Preise werden , wenn nicht mit

harter Hand dazwischen gegriffen wird , steigen und weiter steigen ,
bis es für den Arbeiter überhaupt nicht mehr möglich sein wird .

Kleinbesitz in der Umgebung von Berlin zu erwerben .
II ans Hy. an .

Ztvei Tage im Kloster
Sehr geehrtes Fräulein !

. . . Wir haben hier in der Schweiz Schluß gemacht . Seit acht

Tagen stürmts und schneits . Besser also ins Winterquartier , wo

wir uns jetzt befinden . Es gab viel Arbeit mit dem Hinsetzen der

Tiere . Ab morgen probiere ich wieder . Zwei bjähnge importierte

Tiger kommen dran . Ferner will die Direktion einen Löwen zu

Pferde , eine Gruppe von 10 Löwen soll meine Frau vorführen ,

ö Löwinnen sollen mit einem Dromedar arbeiten . — Also Arbeit

habe ich den Winter über genug . Dieser Tage war ich Iii Ein -

siedeln , einem katholischen Wallfahrtsort , liegt 900 Meter hoch

herrlich zwischen hohen Bergen . Ich war da hinaufgegangen nach
dem Klosier zu den Mönchen , denn ein Pater besitzt einen —

Löwen . Nicht nur Löwen , sondern auch noch Leoparden , Wölfe ,

Hyänen , Schlangen , Krokodile , Adler , Lämmergeier . Also eine kleine

Menagerie . Er , der Pater selbst , ein Professor für Naturgeschichte ,

pflegt alle Tiere , die alle handzahm und prächtig gepflegt und

wohlgenährt sind . Der Herr Professor fuhr gerade im Schlitten ,
von Wölfen gezogen , durch das Dorf , als ich oben ankam ,

zum Gymnasium , wo er als Professor für Naturwissenschast wirkt .

Nach einer Stunde Zoologie , der ich beiwohnte , hielt ich einen

Dortrag über „ Dressur " und fand bei den Studenten dankbare

Zuhörer . Zwei Tage hielt ich mich im Kloster aus , um Tiere und

Menschen zu studieren . Herr Prof . Dr . . . . .. alias Pater

. . . . . .

ein

geistreicher bkjähriger Herr , sehr weltlich eingestellt , zeigt « mir also

seine ledenden und präparierten Tiere : ein ganzes Museum voll . Di «

Raub ' tierc füttert er mit bloßer Hand , frei im großen
Raum , also großartig gezähmte , wunderbar erzogene Tiere . Kein

Tier faucht beim Fressen , alle sind vollständig zahm wie Haustiere ,

laufen frei herum in einem großen Kellergewälbe . Di « Großtatzen

hängen an dem Herrn wie Hunde an ihrem Herrn . Es ist hoch -
interessant zu sehen , wie die Tiere folgen . Währenddem sie fressen ,

geht der Pater von einem zum anderen , nimmt das Fleisch weg ,
spricht einige Worte , gibt es wieder , und die Tiere schauen ihn
nur verwundert an . Den Löwen steckt er das Fleisch in den Rachen ,

zieht die Hand erst weg , wenn dos Tier sich hinlegt . Wie gesagt ,

herrlich gezähmte Tiere . Stets ist der Pater im Kampf mit der

Verwaltung wegen dem Futter und den Käfigen , die er benötigt

für seine Menagerie . Alle Tiere sind Geschenke von früheren Schü -
lern , die als Naturforscher , Ingenieure oder Missionare im Innern

Afrikas und Indiens sich aushalten . Neben diesen exotischen Tieren

hat das Kloster eine Pferdezucht . 00 Pferde edelsten Blutes

( Araber ) stehen im Stall . — 100 Kühe . 20 Ziegen , 200 Schweine

beherbergt das Kloster . Eigene Druckerei und sämtliche Berufe
werden von Brüdern ausgeführt . Daß ein guter Tropfen dort in

den Kellereien gepflegt wird - lzab « ich gekostet , ein « große Brennerei

sorgt für Geist , und alz es Mitternacht wurde , kamen wir in

Stimmung , der Wein , das gut « Essen , der Cognak usw. , alles vom

Besten , hatten die Herreu Professoren , Doktoren ( alles Mönche )

redselig gestaltet . Ich verlebte zwei Tage dort mit ganz neuen , nie
erlebten Eindrücken von Menschen und Tieren . Geschlafen habe
ich wenig , denn um 4 Uhr morgens heißt es im Kloster aufstehen .
Um 4. 30 wird der Kaffee getrunken , 4. 45 geht ' s in die Klosterkirche

zur Andacht , 5 Uhr beginnt die Arbeit bis abends 7 Uhr mit drei

Pausen zum Essen , abends 8 Uhr beginnen die Vorlesungen , Vor »

träge und dann eine gemeinsame Andacht in der Klosterkirche . Dann

geht jeder in seine Zelle und hört sein — Radio ! !
Im Kloster selbst sind Schulen , und die Studenten nur weltliche ,

können bis zur Matura dort studieren . Große Sportplätze , Eis -

bahnen usw . sind für die Studierenden vorhanden ( im Kloster ) , d. h.
inwendig der Klostermouern . Im Sommer kommen aus aller Welt
die Gläubigen gepilgert , wallfahren da hinauf auf die Berge , Kranke
und Sieche , die Hellung suchen . Lahme , Blinde und erwarten dort
oben betend das Wunder ihrer plötzlichen Heilung . Mit der Bahn ,
den Autos , zu Fuß , mit Wagen , auf de » Knien rutschend , oder mit

Erbsen in den Schuhen wandern die Pilger und Pilgerinnen küsiend
nach Einsiedeln , oben angekommen , entrichten sie Opfer meist in
barem Geld , um Abioß der Sünden usw . zu bekommen , woher
sollten sonst di « guten Weine bezahlt werden , die im Keller sind und
in die schönen Kelche wandern usw .

Ja , also zwei Tage war ich im Kloster unter Menschen und
Tieren , von Charakteren und einer Güte , die ich noch nie erlebte ,
gebildeten hochinteiligentcn Naturforschern , Gelehrten aller Zweige ,
und dabei sind es Mönche . Sogar einen Kraftmenschen Hab « ich in
einem Mönch kennengelernt , der imstande war . 500 Kilogramm zu
heben , — der Doktor ist . ( Brief einer Dompteuse , geschrieben Dez . 1»28)



„ Nein , aber vielleicht die da ! ' antwortete Bernte und zeigt « auf
ein ! 7jähriges Mädchen von so rassiger Schönheit , wie sie oft im

Dunkol der nördlichen Stadt aufwächst . „ Die da , Meister , aber wenn

sie mal einen Grafen kennenlernt , wird sie vielleicht ausgeholten ,
aber nicht geheiratet . "

„ Sowas sollte man mal im Film zeigen und nicht den Mist auf
dem Gemeinplatz der Moral . Im Film muß so ein kleines Ding
die Verführerin sein , damit am Ende Fräulein Braut mit dem

weißen Schleier alles verschleiern kann . . . Die Wirklichkeit , dos

würde einen Film geben , Alfred ! Das Leben der armen Leute ist
ein grandioses Schauspiel ! Ich werde mit Kreß sprechen . Nach den

vielen Süßigkeiten der letzten Jahre müßten wir mal eine bittere

Sache aufziehen . "
„ Kreß wird nicht mitmachen , und es wird ein schlechtes Geschäft

werden . . . Di « Leute hier wollen sich doch ihren Traum vorspielen
lassen , und das sind nicht unehelich « Kinder , betrunken « Männer ,
kranke Frauen . Wir haben das Lied von Maria heut « abend gehört
und nicht die Internationale , die ihnen doch näher liegen müßt « . . . '

„ Aber ich schreibe doch mal einen Film über die armen Leute " ,
murrte Glaß . „ Ich schreibe den Film , und wenn auch Kreß Nein

und Nein sagt . Dielleicht sogt er Ja , wenn wir die Sache russst ' ä)

aufziehen oder in Zille - Manier verarbeiten . . . Aber nun ist ' s

genug mit der Ouatscherei . Wo sind hier die Chinesen ? "
„ Die Chinesen kommen auch . Aber wir könnten uns erst einmal

das Laster ansehen . "
„ Ich bin zu allem bereit . "
Das Laster zeigte sich durch blutrote Gardinen vor einer oer -

schmutzten Scheibe an und lauert « kokett in einer kleinen Weinstube ,
in der man auch Bier trinken konnte . Di « Freunde gingen in das

Lokal , sie tranken einen Likör und nahmen dann die Einladung
eine ? bemalten Fräuleins mit sehr kniefreiem Rock an , in dem Extra -
Zimmer eine Flasche Wein zu trinken . Der Wein kam , war sauer
und teuer , das Fräulein lächelte süß und brachte ein Album mit

Photographien . Glaß . besah sich sehr eingehend di « Bilder , das

Mädchen kicherte und hüpfte auf Benckes Schoß . Sic blieb auf dem

Schoß , trotzdem der Mann protestierte .
„ Wie ist es , mein Schatz , trinken wir zusammen noch ein « Flasche

guten Wein ? " fragte sie.
„ Nein , danke schön . "
„ Warum nicht ? Ich bin dann auch ganz lieb zu euch " , flüstert «

sie und sagte ihm leise einige Worte ins Ohr . Als er noch immer
mit dem Kopfe schüttelte , biß sie ihm leicht ins Ohrläppchen : „ Oh du

böser , böser Mann ! "
Dencke lachte . „ Mania erlaubt ' s nicht ! "
„ Aber wenn sie es doch nicht sieht , Liebling , und wer weiß , wer

sie jetzt abknutscht ! "
Glaß blickte von seinen Bildern auf .
„ Was will das kleine wüst « Fräulein ? "
„ Noch eine Flasche Wein verkaufen . "
„ Sie soll ihn bringen , aber wenn er so sauer ist wie der erste ,

muß sie ihn selber trinken " , dekretierte Glaß und versenkt « sich wieder
in die Bilder .

Bencke grinste .
Das Mädchen lief davon , kam nach einer Minute wieder , bracht «

den Wein und schloß hinter sich die Tür . Sie knipste das Licht aus ,
einen Augenblick lag Dunkelheit im Zimmer , man hörte dos Rascheln
von . Frauentleidern , und als das Licht wieder brannt « , stand das
Fräulein nackt vor den Männern . Sie lächelte , wie vielleicht ein
erniedrigtes Tier gelächelt hätt «. Sie wiegte sich in den chüft «n und
tänzelt « an den Tisch . Glaß ließ die toten Bilder , er griiff nach dem
warmen , lebenden Bild , das zu reden begann und fragte :

„ Kennt ihr den neuen Schlager ? "
Sie wartete keine Antwort ab , trat in die Mitte des Zimmers

und begann :
„ Maria geht nicht mehr zu Fuß
Die ganze Welt entbietet Gruß ,
Maria lächelt wieder
Und singt das Lied der Lieder . . . "

Aber sie kam nicht weiter . Glaß stand auf und brüllt «:
„ Aufhören mit dem Mist ! Ein Gentleman , das ist das Glück . . .

chjer ist ein Gentleman ! " Er warf 20 Mark auf d « n Tisch , ließ die

Photographien und knallte die Tür hinter sich zu.
Das Mädchen fuhr erschrocken zusammen . Ihr Lächeln erstarrte .

Sie ging nackt an den Tisch , nahm die Banknote und warf dann ein
Hemd über . Bencke hotte sich erhoben und wollt « gehen . Cr stand
schon an der Tür .

„ Was war dos sür «in komischer Freier ? " fragt « das Mädchen .
„ Ein Gentleman war es sicherlich nicht . . . Du willst auch gehen ?
Wir haben ja unseren Wein noch gar nicht getrunken . "

„ Der ist für dich . Mein Freund ist schon ein Getlcman , aber er
ist zum ersten Male in Berlin . "

„ Das sieht man sofort . Was ist er denn ? "

„ Pastor in Löwenbrück ! " antwortete Bencke und schloß die Tür .
Hinter sich hörte er das verrückt « Lachen des Mädchens . Er ging
auf di « Straß « und traf Glaß , der auf ihn gewartet hatte .

„ War ja alles ganz nett , die Bilder und so wester . aber daß
sie di « olle Geschichte mit Marianne anfing , war zum Kotzen . Dos
war einfach Kitsch . Kitsch und Laster ", bemerkt « er dann nachdenklich ,
„ müssen irgendwie zusammenhängen , ich werde einmal darüber
schreiben . "

„ Aber keinen Film " , spottet « Bencke . „ Worum die Aufregung
über dos Lied ? Habe ich den Film geschri «ben ?"

• „ Nein , aber du hast ihn gedreht , Schurke " , trumpft « Glaß auf .
„ Und wo soll « s jetzt hingehen ? "
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„ Zu den Chinesen . "
„ Werden wir dort auch Laster antreffen ? Mensch , gibt es hier

Opium ? "
„Vielleicht , aber ich glaube , daß man Opium viel eher auf der

Motzstraße taufen kann als auf der Morkusftrahe . Die Chinesen
sollen sparsame und nüchterne Leute sein . "

Nun hotten sie die Markusstraße hinter sich , kamen in die Kraut -
straße und in die Blumenstvaße , auf der aber keine Blumen wuchsen
wie auf der Krautstraß « kein Kräutchen grünte , und dann bogen sie
in eine entsetzlich arme Straße ein , die unter allen armen Straßen
hier di « allerännste war . Bold standen sie vor einer Destille , die sich
von den anderen Destillen Berlins nur durch einige chinesische Schrift -
zeichen i�sterschied . Glaß kramt « seine philosophischen Kenntnisse aus .

„ Die ' Chinesen haben Humor . In ihrer Schriftsprache bedeutet
ein gewisses Zeichen Frau , wenn das Zeichen aber verdoppelt ist ,
also zwei Frauen , das heißt Zank . Ich finde das unerhört gut .
Kennst du ein anderes Volk , das so begabt ist wie die ollen Chinesen ? "

Bencke drückt « sich um die Antwort , aber er lachte über di «

Gleichung , doch als di « beiden Freunde in der kleinen Kneip « standen ,
vergaßen sie dos Lachen . An den kahlen Tischen saßen einige
Chinesen beim Spiel . Sie nahmen kaum Notiz von den Fremden .
Den ganzen Tag hatten sie die Straßen Verlins abgeklappert , um

billiges Porzellan , falsche Perlen und schlechten Tee zu verkaufen .
Sie sprachen kaum zehn Worte deutsch und waren von einer unaus -
denkbaren Bedürfnislosigkeit . Sie kampierten zu sechs und sieben
Mann in irgendeiner Dachstube , und wenn sie zehn Jahre in Oer

Fremd « lebten , dann hatten sie vielleicht einige tausend Mark zu -
sammen und fuhren dann in ihre Städte oder Dörfer zurück .

Ueber die ganz « Welt waren sie verstreut wie die Juden . Sie

waren in Mexiko ebenso anzutreffen wie in Sibirien oder Frankreich .
Sie standen in den Straßen von Florenz und an den Türmen Prags ,
in den Gossen San Franziskas und verkauften ihre billigen Sachen .
Manchmal überfluteten sie bestimmt « Länder und rissen den Handel

bestimmter Bcrusszweige an sich. In Sibirien hatten sie den Gemüse -
Handel , in Mexiko die Speisehallen , in Amerika viele Wäschereien ,

sie waren gute Köche , Diener , Lastträger , Minenarbeiter und Heizer .
Di « 300 Mann in Berlin gehörten zu der schweigsamen Arbeitsarmee ,
die aus dem übervölkerten China aufgebrochen ist und wie di « Vor -

posten einer neuen Völkerwanderung sind .

Glaß verhandelte mit dem Wirt und bestellt « für die Chinesen
eine Runde Kognak . Der Wirt verstand kein Chinesisch , als er

seinen exotischen Gästen das Feuerwosser brachte , zeigte er auf die

Spender . Die gelben Leute unterbrachen ihr Spiel , lächelten Glaß
und Bencke an , die lächelten zurück und gingen dann an den

Chinesentisch . Ein kleiner Mann mit klugem Gesicht erhob und ver -

beugte sich und gurgelte in seiner bellenden Kehlsprache einige Worte .

Bencke und Glaß setzten sich. Die gelben Menschen jähen sie auf -

merksam an und warteten mit dem Trinken .

Jetzt erst konnte man die Verschiedenheit der Gesichter und

Figuren sehen . Es gab hellgelönle Chinesen mit beinahe curo -

päischen Augen , dann gab es einen Negertyp mit dunklen Bronze -

tönen , man sah schwermütige und heilere Männer , schmale und

schwellende Münder , seine und verarbeitete Hände , hohe und niedere

Stirnen : man tonnte in dem chinesischen Gesicht die Gesichter vieler

Völker und Rassen sehen , die in den Jahrtausenden aller Kultur sich
mit dem asiatischen Blute vermischt hatten . Dreihunderl von den

400 000 000 Chinesen wohnten als Proletarier in Berlin . Von den

dreihundert Menschen saßen sieben in der kleinen Kneipe und

lächelten den zwei weißen Mämiern zu.

Bencke stammelte einige Brocken chinesisch , er stammelte die

Schlagworte , die der ausmerksame Leser auch in Deutschland kannte :

Kuomingtang , Sunjatsen , Feng , Tjchantschcischck , Laoise und so

weiter und erinnerte sich plötzlich an einen Sonntag im Berliner

Zoo , an dem zehn chinesisch « Arbester durch den schönen Garten

schlenderten , die Käfige abwanderten und vor Freude schrill auf -

schrien , wenn sie ein Tier ihrer Heimat entdeckten . Und das schien

sich auch jetzt zu wiederholen , di « Männer nickten sich zu , als sie d. e

Namen hörten , oder schrien kurz und schrill aus . Glaß gab noch eine

Runbe zum besten . Ein neuer Chinese kam , er war wohl der Führer

seiner Roste , er sprach ein wenig mehr deutsch und sagte , als sich

die beiden Männer verabschiedeten :

„Daiische Mann sein gust zum Chinamann . Daiijche Mann

und Chinamann sein wie ein Hand . "

Dan streckte er seine rechte Hand aus und spreizte die Finger .

Dann schien er sein « Worte auf chinesisch zu wiederholen , die sieben

Chinesen streckten wie auf einen Besehl hin die rechte Hand hoch

und spreizten die Finger . Sie schrien und lachten . Es war einer von

den Augenblicken gekommen , an dem alle Unterschiede der Hautsarbc ,

der Rasse und der Bekenntnisse sich ausheben und nichts bleibt als

der Mensch mit seinem Hunger nach Liebe und Verständigung . Glaß

war ergriffen und schüttelte viele Hände , auch Bencke schüttelte viele

Hände , und als er den letzten Händedruck ausgetauscht hotte , lag
eine winzige Kugel Opium in seiner Handfläche . Dann brachen die

Freunde aus und standen auf der verdunkelten Straße , in der

zwei arme Mädchen strichen .

„ Das war unerhört , Alfred, " bognn Glaß . „ Das war schon ein

Abenteuer . Ich bin einmal dem chinesischen Gesandten vorgestellt

worden , das war ein sehr höflicher Herr , er machte gute Konser -
ootion . Dann kenne ich einen Filmschurken , den Mister Wang , der

bei der „ Domino " sein « Gastrollen gibt und teuflich sein muß , wenn

er weiße Mädchen oerführt . . . Hast du gehört , wie sie geschrien

haben ? Mensch , wer macht den Chinesen in einer fremden Stadt

den . Traum vor ? " ( Fonsetzung folgt . )

WAS DER TAG BRINGT .
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Die Banknote .

Während in Europa die lhcimat alles Bankwesens Italien ist ,

die Lombardei , hat die Bantnot « selbst ein viel höheres Alter . In

Europa kam sie erst in dem Jahre 1484 in Gebrauch , aber China

besaß schon viel früher ein ausgeblidetes Bankwesen , ohne daß

bin « Nachricht davon nach dem Westen gedrungen wäre . Seit dem

Jahre 1022 besaß das Reich schon Kreditpapiere . Die Banknote

selbst soll aber älter sein und ihre Entstehung trügt einen schlau -

spaßhaften Charakter . Unter der Regierung des Kaisers Uti im

Jahre 119 v. Chr . herrschte in der kaiserlichen Kasse eine anhaltende

fürchterliche Ebbe . Da erfand «in kluger Hofmann Geldscheine aus

Damwildleder , die mit Malerei bedeckt waren und etwa 250 Mark

wert waren . Bei den Reichen des Hofes wurde es sofort eben so sehr
Pflicht wie Mode , diese Geldscheine zu besitzen , und da sich dadurch
der Zustand der kaiserlichen Kasse rasch verbesserte , kam ein anderer

Ratgeber auf eine noch ingeniösere Idee . Für jeden , der vor dem

Kaiser in Audienz erscheinen wollt «, war es vorgeschriebenes Zere -
momell , das Antlitz mit einem Schirm oder Blatt zu verdecken , weil

der „ Sonnenglanz der kaiserlichen Majestät nicht zu ertragen war " .

Da es für den vornehmen Chinesen eine Ehrenpflicht und Sache
des guten Tones war , öfters zur Audienz zu kommen , wurde nun
eine Lerfügung erlassxn , daß jeder sein Gesicht künftig mit einer

Bonknoie zu verhüllen hätte , die er beim Eintritt in den Palast

gegen eine erhebliche Summe erstand . Weit entfernt , die Besucher

abzuschrecken , fanden sie sich weiter in großer Zahl ein . aus Furcht
vor Ungnade und dem alten , ewigen Eitelkeitsdrang , durch ihr Der -

Montag . 14. Oktober .

B e r 1 ! n.
16. 05 S»n. - R»t Dt. Ptal Frank : Medielnisch - liytienisclis Plauderei .
16. 30 Das deutsehe Volkslied des 15. und 16. Jahrhunderts . Einführender Vor¬

trag : Dr. Frana Bachraann . Praktisehe Proben ; Madrigalchor . Dirigent :
Prof . Karl Thiel .

17. 30 Hotel Espianade : Teemusik .
18. 00 Peter Flamm : Russisches Kindertheater .
18. 30 Heitere Lieder in verschiedenen Dialekten .
19. 00 Dr. med. Ernst Rote : Jeder ist seines Glückes Schmied .
19. 30 Kinderkrankheiten der Seele .
20. 00 Lieder .
20. 30 laternalioaaler Protrammaiistanicli . Von Prag : Orciesterkonsert , Diri¬

gent : Otakar Jeremias , l . Smetana ; Präget Karneval . 2. Vyepalek : In
Gottes Hand , Liedersyklus ( Ada Mordenova ) . 3. Osfrell : Sulla C- Moll
( Orchester des Radiojournal ) .

22. 30 Funk- Taniunlerricbt .
Anschließend Tangmusik ( Kapelle Dajos Bfla ) . WUtrend der Pause Biidiunk .
0. 30 Naebtkoizert .

KSuigswusterhausea .
16. 00 FrangSslscb ( kultarkusdiieb - Iiterarisebe Stunde ) .
17. 80 Dr. Job . Günther : Oesehichte der Fabel .
182 ® Dr. M. Boetam : Veik , Staat , Nation .
18. 30 Englisch für Auftnger .
18. 55 Dr. Hille : Düngemitteiiebrgang ,
19. 20 Dr. Karl Luesse Der Kraftfahrer im Recht .
20. 00 Zur Unterhaltung .
20 JO Von Breslau Heitere Funksuite .
2L00 Heitere Stunde . Mitw. : Resi Langer , Ervla Eckersberg .
Anschließend L' ebcrtragang von Berlin .

mögen zu glänzen und sich wichtig zu machen . Es war der beste
Beweis , daß man „ dabei gewesen " war . So wurde das kaiserliche
Säckel natürlich rasch genug gefüllt , aber die Steuer , die so v: <l

Bergnügen machte und sich so glänzend bewährte , wurde darum natü - -

lich nicht abgcschafst . Im Jahre 807 gründete der Kaiser Hian - tsourg
die erste Wechselbank , und von da ab baute sich das Bankwesen
immer weiter aus .

Mit dem Auto in den Tanzsaal .

Zur Hebung der Frequenz hat ein großes New - Porker Hotel
einen Aufzug einbauen lassen , mit dem nicht nur die Personen ,
sondern auch die Autos in das Stockwerk gebracht werden , in dem sich
der Tanzsaal befindet . Am laufenden Band werden die Autos in
eine Garage befördert und sind , wenn die Besitzer ihre Wagen
zurückhaben wollen , innerhalb weniger Minuten wieder vor dein

Tanzsaal .

Wenn einem der Kragen an den Kragen geht .
Die Polizei von Liaköping glaubte es mit einem Kapital -

verbechen zu tun zu haben , als man ihr einen jungen , gut ge -
kleideten Mann auf die Wache brachte , den man zunächst für tot
hielt , der sich jedoch nach kurzem als nur scheintot entpuppte . Auf
Befragen des jungen Maiines stellt « sich heraus , daß er mit dem
Blumenstrauß , den man neben ihm gefunden haste , und einem
allzu engen Kragen eine Visite machen wollte , jedoch aus dem Wege
dorthin zusammenbrach , da ihm der Kragen die Gurgel abschnürte .
Die Polizei bestrafte ihn sür dies « Leichtsinnigkeit mit einer Nach -
nähme von 15 Kronen wegen nächtlicher Hilfeleistung .

Das Geheimnis der Waldluft
Der sranzäsische Physiker Albert Nordon hat bei der Unter -

suchung von Störungserscheinungen bei Radioapparaten in Foist -
Häusern festgestellt , daß die Luft in und um den Wäldern stark mit

Elektrizität geladen ist . Er führt diese Erscheinung darauf zurück , daß
durch die grünen Blätter ultraviolette Strahlen erzeugt werden , die
er tatsächlich experimentell nachwies . Wahrscheinlich ist die Heil -
Wirkung der Waldluft neben ihrem starken Saucrstosfreichtum zu
einem großen Teil auf diese ultravioletten Strahlen zurückzuführen ,
deren Heilwirkung ja immer mehr erkannt wir .

Möbel aus Zement

Stahlmöbel sind nicht mehr das Neueste auf dem Gebiete neu -
zeitlicher Wohnungseinrichiungen . Ein amerikanischer Schreiner -
meiste ? ist dazu übergegangen , Möbel aus Zement herzustellen . Da
die Möbel sine außerordentlich geschickte Form hatten , sind sie trotz
ihres Gewichtes gern gekauft worden und der Schreinermeifter hat
seinen Betrieb berests vergrößern müssen .

Als die Kleine schrie . . .
3m deutschen Bolksmund kursiert das Wort „ Wast den eenen

sin Uhl , is den annern sin Nachtigall " . Die Wahrheit dieses Sprich -
wortes mußten kürzlich zwei kanadische Autodieb « erfahren . Sie
waren mit emem unbewacht auf der Straße stehenden Automobil
verschwunden , hatten aber nicht bemerkt , daß sich im Wagen ein
kleines , zwei Jahre alles Kind befand , das auf dem Hinteren Sitz lag
und fest geschlafen hatte . Als die Dieb « durch die Stadt fuhren ,
wachte die Kleine auf und fing an , laut nach ihrer Mammi zu
jammern . Das kam den Dieben sehr ungelegen , und als nun gar ein
Polizist erschien , verließen sie fluchtartig das Auto , das eine Viertel -
stunde später dank des TLchterleins bereits wieder im Besitz des
Beftohlenen war .



Spielsonntag im Arbeitersport .
Hodkey - Handball .

Im Zeichen des Faustrechts .Die Ueberraschung des Sonniags war dos H o ck e y s p i e l

zwischen dem Bezirk Mariendors der Freien Turnerschort Groß -
Berlin und dem Sportverein Moabit . Es war ein spart -
licher Genuß , die junge Mariendorser Mannschaft spielen zu sehen .
Sie bot in Bollbehandlung , Stocktechnik und im Ttellungsspiel gute
Leistungen und in Anbetracht der erst kurzen Dorbereitung kann

man sagen , daß kein Versager in der Mannschaft war .
Moabit hielt sich in der ersten Spielhälfte gut , konnte auch dos

Spiel einigernioben often halten , ohne ober ein Tor zu erreichen ,

während die Mariendorfer geschickt ein Tor anbringen konnten .
t - . 0 ging es in die Pause . Nach Wiederbeginn glaubte man , infolge
des sehr schnellen Tempos an ein Nachlassen der Mariendorfer : wurde

aber angenehm enttäuscht . Das Zu sam inen spiel wurde noch besser ,

so daß sie noch viermal zum Torerfolg kamen , dem Moabit nichts

mehr entgegenzusetzen oermochte . Nicht das der Sportverein so

schlecht war , sondern er war einem guten Gegner ehrenvoll <1 : 3

unterlegen . — FTGB . - Nordring I gegen Dsiringl 1 : 4 .

Nordring I spielte sehr unglücklich und mußte sich dem Besseren

beugen . Ostring I zeigte ein ausgereistes Spiel und konnte sich dank

einer besseren Läuferreihe durchsetzen . Halbzeit 0 : 3 . — Das Spiel
Tennis Rot I gegen FTGB . - Nordring II konnten

erstere wie erwartet 4 : 2 siegreich gestalten . In der ersten Sp' . el -

Hälfte bot die Nordring - Mannschaft noch ein einheitliches Spiel , sie

ging auch 2 : 0 in Führung . Der Sturm spielte gut zusammen und

bei gleichem , ruhigem Spiel wäre auch das Resultat zu ihren Gunsten

ausgefallen . Der linke Verteidiger verdarb vieles und bald tonnte

Tennis Rot ausgleichen . Halbzeit 2: 2. Obwohl auch noch nach der

Pause Nordring ' II eine leichte Feldüberlegenheit zeigte und zeit -

weilig stark drängte , konnten sie das Tor nicht mehr finden , während

dessen Tennis Rot noch zwei Torerfolge buchte , woran Nordrings

Hintermannschaft einschließlich Torwart nicht ganz unschuldig sind .

In den übrigen Spielen tonnte der Athletik Sportelub II gegen

FTGB . - Neukölln 4 : 1 siegen , und Ostring II verlor gegen

Pankow 11 : 3 . Nordring III gewann in einem Gesellschaftsspiel 2 ; 0

gegen Tennis Rot II . — Im Spiel der Frauen gewann Freie

Turnerschaft Nordring gegen Tennis Rot 2 : 1.

Im Rahmen des Neuköllner W e r b e s p i e lt a g e s für die

FTGB . fand auch ein Hockeyspiel Neukölln 1. Männer gegen

A S C. 2. statt . N. war überlegen , doch glückte es ihnen trotzdem

nicht , ein . n verdienten Sieg zu erringen . Durch Verschulden der

Neuköllner Hintermannschaft gelang es ASE . zu einem leichten Sieg

zu kommen und das Endresultat auf 4 : 1 ( 2 : 1) zu stellen .

Oer FTGB . ' HandbaIUag .
Der gestrige W e r b e sp i e l t a g gestaltete sich zu einem vollen

Erfolg für die FTGB . - Neukölln . Trotzdem die Spiel « aus -

schließlich Puntttämpfe waren , wurde von allen Mannschaften gute

Disziplin und Achtung dem Gegner gegenüber gewahrt . Das

Iugendspiel Neukölln gegen Schöneberg , bei dem Neukölln meistens

im Vorteil war . gestattete sich zu einem 5 : 1 . Siege für Neukölln .

Bei dem Frauenspiel , bei dem Neukölln einen guten Ball spielte ,
kam es zu einem Siege Neuköllns mit 4 : 1 ( 2 : 1 ) - Den Abschluß

des Spieltages bildete das Spiel Neukölln 1 gegen Luckenwalde -

Sportler 1. Trotz des Kampfes um die Punkte befleißigten sich

beide Mannschaften , ein saires Spiel zu zeigen , das nur durch einige

Ausnahmen etwas härteren Charakter annahm . Durch besieres

Stellungsspiel und bessere Kombination konnte Neukölln bis Halb -

zeit ein 3 : 0- Refuttat herausholen . Nach Halbzeit spielete L. nicht

mehr so zerfahren , doch gelang es ihnen trotzdem nicht , Erfolg « zu

erzielen . Neukölln tonnte noch weitere drei Tore einsenden ,

und somit einen Sieg von 6 : 0 für sich sicherstellen .
»

Lorwärts - Hennigsdorf hotte die Frei « Turnerschaft Velten

(2. Männer ) als Gegner . Du Ueberlegenen dieses Spieles waren

die Hennigsdorser , die fast ständig das Veltener Heiligtum be -

lagerten . Sie hotten aber doch nicht viel Vorteile davon , denn der

Sturm spielte zu eigensinnig , jeder einzelne Spieler wollte die Tore

selbst schießen . Am meisten tat sich darin Linksaußen hervor , der

dadurch viele Angrisfe vernichtete . Bei den Veltener arbeitet « der

Innensturm gut und trug viele Angrifse vor , ober die Außenleute

versagten . Der Beltener Torwächter war auf dem Posten und

leistete gute 2lb wehrarbeit . Unverständlich ist das Verhalten des

Hennigsdorfer Sturmes , der in der zweiten Halbzeit eine Zeitlang

völlige Unlust zeigte und vor der Abseitslinie wie eine Mauer stehen

blieb . Mit 8 : 1 ( 4 : 0 ) konnte Hennigsdorf die Punkte einheimsen .

Bei den Frauen war Hennigsdorf nicht so sehr überlegen , wenn

sie auch mit 3 : 0 ( 2 : 0) gewinnen konnten . Hier ist bei den Veltener

Srürmerinnen dasselbe zu sagen , wie von den Männern : die Außen -

leute oersagten und die Läuferreihe unterstützte nicht genügend .
Sehr oft war der Veltener Sturm im Angriff , aber zu einer Aus -

wertung kam es nicht . Hennigsdorf zeigte einen guten Aufbau in

Sturm und Läuferreihe und konnte die Beltener Verteidigung leicht

überwinden , die den Gegner manchmal freistehend schießen ließen . —

FTGB. - Spandau . und FTGB . - Mitte trennten sich 6 : 0 ( 4 : 0) . Leider

wurde ein Mittelfeldspiel gezeigt , dos allerdings sehr flott war .

Spandau zeigte ein genaues Zuspiel , die Läuferreihe arbeitete gut .

Der Schiedsrichter zog leider vor , nicht zu erscheinen .

I > ie letzte Fahrt im Jahr !
Abpaddeln der Freien Faltbootiahrcr .

Das Ahpaddeln der „ Freien Faltbootfahrer� nahm am Sann «

tag einen guten und für weitere Arbeit erfolgversprechenden Berlauf .

Trotz anfänglich nicht gerade sehr freundlichen Wetters versammellen

sich 70 Boote am Gemünde in Pichelswerder . Hinter zwei , mit

riesigen Sparten - - und Bereinswimpeln versehenen „Flaggschiffen "
ging es in langer Doppelkiellinie über die Havelseen . Viele Boöte

waren mit großen roten Fahnen geschmückt . Mit großem Interesse

wurde diese Ausfahrt von den Usern und von den Fahrgästen vor -

beisahrender Dampfer und Motorboote beachtet . Schnell war Vi«

Flottille am Lagerplatz gegenüber der Pfaueninsel angelangt und

Boot auf Boot wurde auf Land gezogen . Hier tummelte sich das

lustige Völkchen der Faltbootsahrer bei Spiel und Sport , und allzu -

bald mußte die Weiterfahrt nach Potsdam angetreten werden . Ai' f

den Brücken Potsdams Menschenansammlungen , die mit freudig »»

Zurufen und Winken den Zug begrüßten . Mit einem kräftigen
„ Frei Heil " auf die Arbeitersportbewegung wurde die wirkungS -
volle Fahrt an der Freundschaftsinsel beendigt . Nach Abbauen der
Boote auf dem Gelände der Nowaweser Bundesgenossen ging es zur
Eisenbahn und ein wohl allen Teilnehmern in langer Erinnerung
bleibender Sportsonntag war zu Ende . Hx .

. SPD. - Sportler . Bezirk Milte . Sitzung , Mittwoch . IS . Oktober .
20 Uhr , bei Lohan , Brüderftraß « 16/18 ,

Kommunisten schlagen auf Bundesireue ein !

Soeben erfahren wir aus Dresden , daß der Schriftleiter
des „ S a ch s e n f u ß b a l l ", Kubsch , bei der Ausübung feiner Pflich .
ten in der kommunistischen Volkswachtdruckerei in Dresden von dem

sächsische « kommunistischen Landlagssraktionssührer Sundermann

verprügelt worden ist .
So sieht also die Einheit im Arbeitersport unter kommunistischer

Führung aus . Auf der einen Seite druckt der kommunistische Vorlag

gern den „Sachsenfußball " , das amtliche Organ der Arbeitersportler .
um ein Geschäft zu machen , auf der anderen Seite wird der von den

Arbeiterfußballspielern angestellte und bezahlte Schriftleiter von
einem kommunistischen Parteiführer wegen der Wahrung der Rechte
der Arbeitersportler verprügelt !

*

Bei den Auseinandersetzungen der sächsischen Arbeiterfußball -
spieler mit den kommunistischen Parteibeaustragten über die Frage
für oder gegen den Bund zeigt sich drastisch die geistige Verfassung
der Kommunisten . In einer Versammlung bei einer Auseinander -

setzung mit dem Vorsitzenden des Leipziger Fußballbezirks forderten
Kommunisten in Ermangelung sachlicher Argumente ihre Ge -

sinnungsgenossen auf , „ dem Bezirksvorsitzenden das

Bierglas in die Fresse zu werfen und den Stuhl
auf dem Schädel z u zerschlag « n" .

Wer sich unter einer solchen Kohorte wohl fühlt , möge schleunigst
zu ihr gehen .

_

Werbeabend für Arbeiterschach .

Die Abteilung Pankow veranstaltet Dienstag , 15. Oktober ,
20 Uhr , im Lokal von Kober , Berliner Ecke Prinz - Heinrich - Straße .
einen Werbeabend . Es findet ein Wettkampf zwischen den Abtei -

lungen Treptow und Pankow statt . Gäste , Schachfreunde herzlich
willkommen . Die Abteilung Moabit tagt jeden Dienstag im „ Cafe
Streng " , Alt - Moabit 13, Friedrichsfelde jeden Dienstag im Lokal
von Gustav Tempel , Gudrunstr 7. Schachunterricht kostenlos .

Berliner Fußbalivereine und Abteilungen .
Für die Sonnabend , 2. November , im Gewerkschaftshaus , Engel -

ufer , stattfindende Jahresfeier der Spielvereinigung im 1. Kreis
sind die Eintrittskarten am Dienstag und Donnerstag dieser Woche
von der Geschäftsstelle , Berlin - Pankow , Gottschalkstraße 17, abzu -
holen . Ausweis des Vereins ist mitzubringen .

Kreisfußballeitung . I . A. : Schünemann .

Naturfreunde , Eisläufer ! Dienstag , 15. Oktober , 20 Uhr , findet
«ine Zusammenkunft in Lichtenberg , Seeterrasse , Roederstraße 11/13 ,
statt . Festsetzung des Winterp - rsgramms . Vorführung von Licht -
bildern . Mitglieder werden noch aufgenommen .

Arbeitersportler im Wahlkampf .
Die Wohlbewegung ist auch für die Arbeitersportler vou großer

Bedeutung , von der Zusammensetzung der Stadt » und ve -
zirksverordneten hängt es ob . was für den Arbeitersport
getan wird . Darüber Auskunst zu geben , ist Zweck einer Wahl »
tundgebung , die Donnerstag . Zt . Oktober , im großen Saal
des Lehrervereinshauses am Alexanderplah stattfinden soll .
Durch einen Vortrag und durch Filme soll über che Tätigkeit der
Stadt » und Vezirksverordneten auf chefem Gebiet Aufklärung ge -
schaffen werden . Zeder Arbeitersportler muß e » sich zur Pflicht
machen , diese Versammlung zu besuchen . Agitiert schon jetzt für
guten Besuch !

Sowjet - Rennpferde !
Sie reisen mit Pflegern und Acrzten .

Es ist nun also eine feststehende Tatsache , daß die russischen
Sowjetbehörden Traberrennpferde zur Beteiligung
an Rennen in Berlin entsenden . Bereits im „ Abend " vom
8. Ottober haben wir auf dieses Mißverhältnis zwischen sowjet -
kommunistischer Theorie und Praxis hingewiesen ! heute möge der

Leser vernehmen , was di « Pressestelle der „ Obersten Behörde für
Traberzucht und - rennen " von den russischen Pferden zu melden

weih :
„ Die Pferde sahen hervorragend aus und hinterließeo noch

Exterieur ( ! ) wie nach Aktion (! ) einen ganz ausgezeichneten Ein¬
druck . Die Gestütsverwaltung der Sowjetunion läßt ihnen auch
alle erdenkliche Sorgfalt zuteil werden . Dos geht
auch aus der Art hervor , wie sie reisten : außer den offiziellen Ver¬
tretern der Sowzetregierung , dem Direktor des Moskauer Staals -

hippodroms , und dem Leiter des Stoatsgestüts in Smolensk , die hier
die Verhandlungen führten , befinden sich in ihrer Begleitung ihr
Trainer und Fahrer Peter Sitnikoss , ein eigener Tier -
a r z t und drei Stalleute . Außerdem brachten sie für
sechs Wochen Hafer und Heu mit . Ueberslüstig zu sagen .
daß sie eine vorzügliche Stallpslege haben . "

Wir sind die letzten , di « den Wert eines Staatsgestüts für die

Gebrauchspferdezucht eines Landes verkennen , ober wir
« rinnern uns sehr genau , daß die Kommunisten in d e u t s ch e n Par -
lamenten immer gegen solche Pserdezüchtereien waren und daß
sie insbesondere gegen die Zuschüsse an Rennvereine wetterten . Ist
es nun etwas anderes , wenn der „ Arbeiterstaat " Rußland Renn -

pferde „reisen " läßt , wenn die Pferde von Trainern , Pflegern ,
Gestütsleitern und eigenem Tierarzt begleitet werden , der sogar ihre
„ Küche " überwacht ? Das sin » allerdings Fragen , auf deren B? -

antwortung durch die Berliner kommunistischen Blätter wir vergeb -
lich warten werden . „ Rote Fahne " , „ W. a. A. " und „ Berlin am

Morgen " haben jetzt wichtigeres zu tun : Sie müssen die Sklarek -

Betrügereien politisch ausbeuten .

Arbeiter - wassersportlerinnen ! Am 27. Oktober findet das
Frauentreffen der Wassersportlerinnen in Rathenow statt . Auch
die Jugendmttglfeder sind dazu eingeladen . Fahrgeld beträgt aus
Iugendfahrschein hin und zurück 2,20 M. , Sonntagsrückfahrkarte »
3,60 M. Gemeinsame Mittagstafel im Geworkschaftshaus . Nach der
Mittagstafel findet ein Umzug statt , an dem sich alle Vereine be-
teiliaen . Alle Teilnehmerinnen sowie Meldungen zur Mittagstafel
müssen bis zum 20. Oktober bei Aenne Wolter , Berlin - Lichtenberg ,
Goethestr . 12 II , gemeldet , werden . — Sonnabend , 19. Oktober ,
20 Uhr , findet in der Wohnung Aenne Wolters wegen der Fahrt eine
Zusammenkunft aller Frauenvertreterinnen statt .

wambst - tacquehay in Verlin . Der dritte Renntag im Sport -
palast findet Freitag , 18. Oktober , statt und bringt als Hauptnummer
ein 100 - Kilometer - Mannschaftssohren mit erstklassiger
in - und ausländischer Besetzung . Als erste sind die Franzosen
Wcunbst - Lacquehay oerpslichtet worden .

ZaatifcaMuiK . Sie ««hitfreirnbe " . Zentrale Sien . Ottsaravuc Serli «:
Mittwoch , 16. Of lobet , 20 Übt , in den Eopliien - ELIen igt aßet Enall , Sovbie ».
sttane , Lichtdiidetvottta - i : „Elbe und Odet vom gallboot aus " lUtaufsilbruna ) .
Resetent Dt, Kurt Maina . Einlagkatten » so Pf . an der Abendkasse . —
Abt. Friedrichsbai »: Dienstag . IS. vtlodet , 20 Übt , ffranlfuttet Allee 307;
. . Matrismu »" «Referent Dr. Mar Schutte ) . — Abt . Friedenau : Dtenstag .
13. Olwber . 20 Übe. Offenbacher Str . Sa: Liederabend . - Abt . Sterten : Mens .
tag , 15. Oktober . 30 Übt , Soitncnbutaet Sit . 30: Abteilungsangelegenheiten ,
Winterartdett . — Abt . Wedding , Jugend » rnvpe ? Diensta », 15. Ok tobet , 30 Übt ,
Geeste. 84; Brettspielabend . — Abt . «esnndbrnnnen , Iuaendarunpe : Dienstag .
15. Oktober , 30 Übt , Schänftedtflt . 1, Lichtbildervortrag : „ Abstammung des
Menschen " tSattschar ) . — «dt . Mitte : Dienstag . 15. Oktober . 20 Übt , Ivhannis
strage 15: „ WiNielm Busch " ( mit Lichtbildern ) . — «dt . Pee », lauer Berg :
Dannerstag , 17. Oktober , 20 übt , Danziger Etr . 62, Baracke II ; „ Darwinismus "
( Referent Dr. Mar Schütte ) . — Abt. Llchtenber «: Donnerstag , 17. Oktober .
20 Übt , Kunterstr . 44: Dichtungen . — Abt. Südwest : Donnerstag , 17. Ottober ,
20 Uhr , Aorckftr . 11: Fabrtenerlebnisse . — Ratuelnndliche Abt. : Donnerstag .
17. Oktober , 20 llbr , Isbanntsstr . 15, Lichtbildervortrag : „ Spinnen und Spinnen ,
leben ".

Srdeitee - Schübenbund . Orlsgruppenverfammlung 15. Oktober , 20 llbr , bei
Loben . Brüder ftr . 15—18.

Die SASI . tagt !
Der Kongreß In Prag .

Prag , 12. Oktober . ( Eigenbericht . )
3m Gewerkschaft » Haus in Prag wurde am Sonnabend der

fünfte Kongreß der Sozialistischen Arbeiter »
Sport - Internationale eröffnet . Der Vorsitzende Gel »
l e r t . Leipzig , begrüßte die anwesenden Gäste und Delegierte «, die
in außerordentlich großer Zahl erschienen waren , von den
US Delegierten sind aus Deutschland 19 , der Tschecho¬
slowakei 25 , Polen 11 , Oesterreich 9, Lettland 5, Belgien 4. Finn¬
land 2, England 2, Frankreich 2, Schweiz 2 und von der sozia -
listischen Erzlehungs - 3ntcrnationale S. Auf Antrag der polnischen
Delegation wurde eine Entschließung angenommen , in der der
Kongreß der österreichischen Arbeiterschaft und den öfter -
reichischen Arbeiterturnern in ihrem Kampfe gegen den

Faschismus brüderliche Grüße sendet . Zn das Präsidium
wurden gewählt Gellerk , Deutschland , Deutsch , Oesterreich ,
Bridoux . Frankreich . Löwe für den deutschen und humelhans
für den tschechischen verband in der Tschechoslowakei .

Die Berichte ergaben eine erfreulich « Aufwärtsentwicklung
des Aicheitersports . Neu ausgenommen wurde die neue englische
Sport - Föderation , die im engsten Anschluß an die Labour -
Partei kürzlich gegründet wurde . Die Berichte wurden ohne Aus -
spräche « instimmig entgegengenommen . Nach

' einem Referat von
H a st g e b , Wien , über die Olympiade 1931 in Wien beschloß der
Kongreß einstimmig einen

Ausruf an die Sozialisten der Welt .

in dem alle auf dem Boden der sozialistischen Arbeiter - Internatio -
nale und der Amsterdamer Gewerkschafts - Jnternationale stehenden
Arbeiter und Angestellten der Welt zur Arbeiter - Olym -
piade eingeladen werden , die nach dem Kongreßbeschluß ' in
Juli 1931 in Wien stattfinden wird . Dr . Kandier , Wien , teilte

hierzu mit , daß das Wiener Stadion , das bis dahin fertiggestellt
sein wird , allein im Innenraum 18000 Quadratmeter groß sein
wird , und daß die Tribünen 80000 Personen fassen werden .
Dr . Grusphka , Aussig , erstattete das einleitende Referat über
den „ internationalen Gesundheitsdienst " , Dr . Michaelis ,
Leipzig , dos Korreferat . Beide legten die Hauptpunkte ihrer
Referat « schriftlich dem Kongreß vor . An der Debatte beteiligten
sich u. a. der Belgier D e o l i e g e r , der «ine Teilung des Gesund -
heitsdienstes noch der ärztlichen und nach der technischen Seite hin
wünschte , bei der Zusammenarbeit beider Gruppen . lieber die

besondere „ Bedeutung des Sportarztes " sprach Dr . Kandier , Wien .

lieber den Programmpunkt „ Erziehungsfragen " referierie
Steinemann . Schweiz . An der Aussprache nahm Könitz , Wien , für
die Erziehungs - Internattonale teil , der ein « geteilte Arbeit zwischen

Erziehern und Sportlern und deren Zusammenarbeit fordert . lieber

„ Frauen und Arbeitersport "

referiert « in deutscher Sprach « Frau Beyer - Prag . Sie stellte
die Verhältnisse , wie sie für die Fwuen im tschechischen Verband

bestehen , wo die Frouensektionen völlige Selbstverwaltung haben .
als mustergültig hin . Im Korreferat vertrat Marie Deutsch - Wien

die Ansicht , daß die Frauen keine eigene Sparte haben , sondern ge -

gemeinsam mit den Männern arbeiten sollen . B « n e d i x - Leipzig

schloß sich den Anschauungen der Frau Deutsch an und gab die An -

regung , daß im kommenden Jahre ein internationaler Lehrgang sür

Frauen an der Bundesturnschule in Leipzig stattfinden soll . —

Kandier - - Wien berichtet « namens der Gesundheits -
k o m m i s s i o n und es wurde auf seinen Bericht hin die von
Dr . Grusphka formulierten Leitsätze vollkommen und die von

Michaelis vorgelegten „ Thesen " mit «inigen Aenderungen ange -
nommen . Beschlossen wurde ferner die Schaffung eines In -

formationsbureaus und eines Sonitätsausschusses , dem als

Aerzte angehören Grusphka - Aufsig und Michaelis - Leipzig , als Tech -
niker Devlieger - Belgien , Bühren - Leipzig und für den Jnternalio -
nalen Samariterbund Dunckel - Deutschland . Dann schloß der Vor -

sitzend « Gellert die Sonntagstagung .
Am Nachmittag besichtigten die Delegierten die Stadt Prag .

Abends fand in der Arbeiterwrnhalle in Zizkom eine Fest »
akademi « statt .

»

Ein Zwischenfall auf dem Kongreß : Ein von der Stadt

Prag mit ihrer Vertretung beauftragter Stadtrat miß¬
brauchte das in ihn gesetzte Vertrauen , indem er
«in « vier Seiten starte Schmähschrift der Moskauer

Sportinternationale gegen die SASI . im Sitzungssaal
verteilt « . Ein Sturm der Entrüstung fegte diesen unverschämten
Frechling hinaus . Der nie versagende Anstand der Arbeitersportler
bewahrte ihn trotz der unglaublich frechen Herausforderung vor
einer wahrlich verdienten Tracht Prügel . Ein SÄSJ . - Anhänger
mft gleicher Handlungsweise in einer Tagung der Moskauer Sport -
internationale , wir wagen gar nicht emszndenken . wie es dem er

gangen wäre .

/



Das Hufeland ' Hospital in der Prenzlauer Allee .

Jed�n Tag wolle » in Berlin viereinhalb Millionen Menschen
frühstücken , zu Mittag essen , ihr Abendbrot haben und schlafen
natürlich auch . Neben vielem anderen . Das gibt oft eine recht
bewegte Jagd , die nicht jeder mitmachen kann . Dann ist guter Rat

teuer , denn den Letzten beißen die Hunde . Zumal jeder selbst die

Ohren steif halten muß . So standen in Berlin eines Tages 140 »

Menschen da , ohne einen Platz an der Sonne . Kein Freund , kein
Sohn , keine Tochter , kein Enkel kümmerte sich um sie, der einzige ,
der sich für sie interessierte , war Bruder Hein . Bis die Kommune

sich dieser 1400 alt und müde gewordenen Menschen annahm . Da

stand die angeblich so herzlose Stadt auf und schuf den Tausend -
vierhundert eine Heimstatt für den Lebensabend . Draußen im

Hufeland - Hospital .

Das verwandelte Siechenhaus .
Mit einem Häuserblock an der Prenzlauer Allee , kurz vor

der Ringbahn , fing man an . Gewiß ein riesiger Bau , damals
in den achtziger Jahren entstanden , aber sür den heutigen Zweck
unzureichend . Man mußte versuchen , herzurichten , was her -
zurichten war . Aber auch das konnte erst durchgreifend geschehen ,
nachdem man seit den schlimmen Tagen der Inflation den Kopf
wieder einigermaßen frei bekam . Denn man wollte die armen ,
zerbrochenen Menschen nicht nur pflegen , sondern behandeln , es
sollte kein Siechenhaus mehr sein , sondern ein Hospital . Aber die
vierzig Jahre , die der massige Bau des heutigen Hujelano - Hospitals
nun nächstens alt ist , lassen sich an einem Tag nicht abwischen . So
wird heute noch da eine Decke geweiht , da eine Wand gestrichen ,
da Linoleuin gelegt , endlich , demr noch immer hat ein großer Teil
des Hospitals die unhygienischen Holzfußböden , hier werden a' ters -
schwach gewordene Schränke , deren Tirken nicht mehr schließen
wollen , durch neue ersetzt , bis zu den Fahrstühlen , die jedes i ) aus
erhalten soll , und der ganz modernen Riesenküche , denn nnt der
alten verräucherten da ging es nicht mehr . Wenn nur nicht das
Geld so knapp wäre . Direktor Broock wagt uns gar nicht zu
jagen , wie die neue Küche zu dem Gasbralofen gekommen ist ,
den man ' so notwendig brauchte , wenn man nicht mehr wie früher
zwei geschlagene Tage damit zubringen wollte , um für die 1400
alten Leute etwas zu braten . Aber jetzt rattern wenigstens schon
zwei Elektrokarren über die Höfe , damit die Pfleger nicht mehr die .
Eßtübel auf die Stationen zu schleppen brauchen , das Gaslichk ist
abgeschafsl und durch elektrisches Licht erseht worden , dazu Radio .
Bilder . Bücher und Blumen . So traurig das Schicksal der Tausend -
vierhundert ist , so leicht soll es chnen gemacht werden , es zu er -
dulden .

Letzte Habe - - 2 . 75 Mark .
Denn es ist mehr als einer darunter , der einst bessere Tage

gesehen hat . Obenan die Opfer der Znslation , alte Frauen , denen
der bittere Gram über den zerronnenen Notgroschen unauslöschlich
im Gesicht geschrieben steht , alte Männer , einmal angesehene Hand -
werksn , elfter , deren Firmenschilder aber die Oktobertage von ISZö
nicht überdauert haben . Dazu die Znvaliden der Arbeit , krank » nd
siech , und da eine Artistin und dort «in Oberlehrer , der eine Dumm -
heit in seinem Leben in diesem Hause abbüßen muß . Heute sind
sie alle gleich , für 08 Prozent von den TauseNdoicrhundert muß
das Wohlfahrtsamt sorgen . Wie arm die Leute sind , davon zeugt
ein Buch nüt vergilbten Seiten , das in dem Hospital geführt wird ,
ein Buch , das aussieht wie ein amerikanisches Journal , nur daß
in sein « Kolumnen kein : Geldbeträge eingetragen werden , sondern
Unterhvsen , Nachtjacken , Halstücher , Zigarrenspitzen , Heinde » ,
strümpse , Westen , die letzte Habe der Insassen , wobei sür jeden
cin . zelnen in diesem Buch eine Rubrik besteht . Die letzte Spalte
verzeichnet den Taxwert , der Mann , dessen habe sechs Mark wert
hatte , muß ein Krösus sein : &ie mittleren Bermoaenslaaen sind
2. 7b M. und 3,25 M.

Elend und Sterben .
Der flüchtige Passant , der in den Gärten des Hospitals die

Greise in der letzten warmen Herbstsonne sitzen sieht , ahnt nicht ,

„ Apothekenreform " .

« . . Arbeitsgemeinschaft ' sozialdemokratischer Aerzte " sprach
Rechtsanwalt Dr . Hamburger über die „ Apothekenrefornr " . Die
Ursach für die U « b e r a l t e r u n g im Berus sowie für andere
Mißstände im Apothekcnwesen sind ' die aus dem Mittelalter über¬
kommenen Privilegien und Konzessionen , die die freie
Entwicklung des Nachwuchses an approbierten Apothekern aufs
schwerst « hemmen . Eine radikal « Losung im Sinne der Sozia -
lisierung dürste mit Rücksicht auf die politische Konstellation zurzeit
unmöglich seim Genosse Hamburger cmpsiehlt daher als Notbehelf
das beschränkte Niederiassungsrecht , d h jeder
Apotheker soll nach 5 bis 10 Jahren das Recht haben , dort , wo er
will , eine Apotheke zu eröffnen — oder die Ucberführung der
verkäuflichen Konzessionen in persönliche Konzessionen Weitere
Reformoorschläge betreffen die Notwendigkeit einer reichsgesetzliche »
Regelung des Verhältnisses der Apotheken zu den Krankenkassen ,
das R e ichsa rzn « ini ittele gesetz , die reichsgesetzliche Regelung des
Spezialitötsnverkehrs , Studienrefo - rm usw . >

ende ans Bett gefestelt . Wer einmal durch die Stationen ging ,
wird die Bilder des Grauens nicht mehr los , wie da «ine Frau

mit gelähmten Armen liegt , auf der Bettdecke steht ein Napf mit

Bratkartoffeln und damit sie essen kann , hat sie einen Holzstab , mit

dem die rechte Hand , die noch gehorcht , Kartofselscheibe um Kartoffel -

scheide auspiekt und zum Munde führt . Oder jener Nervenkranke

mit den Holzwänden um sein Bett , der zusammengekauert wie ein

wie viele Seufzer hinter den nüchternen Mauern jener sechs Häuser

ausgestoßen werden . Ja , wenn sie olle lauf «n könnten , aber

89 Prozent sind von den Tausendoierhundert bis an ihr Lebens -

Ein Aufenthaltsraum der Kranken ,

Tier sich gegen die eine Holzwand gelegt hat und dessen dumpfe -

Stöhnest ruckweif « die unheimliche Stille des Krankensaales

unterbricht .

Oder wer weiß etwas davon , daß nur eine beschränkte Zahl
der Kranken , vielleicht 400 , täglich 1800 frische Unterlagen ver -

braucht oder der ganze Bau pro Monat 38 000 Kilo schmutzige

Wäsche hat . Und zwischen diesen Tuberkulosen , Krebskranken ,

Diabetikern , Syphilitikern und Nervenkranken verrichten Tag wie

Rächt 200 Pfleger und 12 Aerzte ihr stilles werk , ohne daß sie

hindern könnten , daß im Durchschnitt pro Tag drei Menschen zur
großen Armee abwandern : im letzten Jahre war « n es 813 Mann .
Wo die Durchschnittsbelegschaft rund 1400 Mann beträgt .

Das Hilfswerk Berlins .

Wir wollen das entscheidende voranstellen : di « Kommune

Berlin hat diesen bedauernswerten Menschen die Sorgen sür den

Lebensabend genommen . Jeder weiß , daß für ihn morg « n Brot ,

Butter , ein Stück Wurst oder Käse , warme Suppen und ein gutes

Mittagessen da s «in werden . Jeder weiß , daß er Weihnachten

Gänsebraten essen kann und im Sommer sreuen sich die , die noch

laufen können , aus die alljährliche Dampferfahrt . Dann sind Zei -

tungen da, nicht viel , aber auf 20 Mann immerhin ein « Tages .

zeitung , und Bücher , dreitausend Bände guter Literatur . Dazu der

Rundfunk , mit Lautsprechern in den Tagesräumen und Kopfhörern
in den Krankensälen .

Wentf das alles heute so ist . dann ist dies nicht zuletzt das

Verdienst von Sozialdemokraten , die in all den Jahren unermüdlich
daran gearbeitet haben , das Los der unglücklichen Insassen des

hufeland - hospilals zu linder ». Wären nicht die vielen Widerstände
gewesen , dann hätte noch manches besser gemacht werden können .
Ader in wenigen�Wochen haben die Berliner Wählernmssen Gc -

l «genheit , wieder einmal einen großen Teil dieser Widerstände aus
dem Wege zu räuinen , indem sie sich zu dem großen Hilfswerk der

Sozialdemokratie an den Armen und Alten bekennen und ihr «
Stimme der Sozialdemokratischen Partei geben . Damit die Bahn
ganz frei wird .

Die Gemeindewahlen in Pilsen brachten der tschechischen Sozial -
dcmokrolie einen erfreulichen Erfolg . Die Partei erhöhte ihre
Mondatsziffer von 22 auf 24 und ihre Stimmenzohl um 3273

aus 25 950 .

Die Ortsgruppe Berlin der Pereinigung republikanischer presie
lädt alle Mitglieder zu heute , Montag , den 14. Oktober , 20 Uhr , in
die Räume des Demokratischen Klubs , Liktoriastr . 24 , Zu einem
Ausspracheabend über das Hugenbergsche Volks -
begehren ein . Herr Reichsminister Severins wird die Aus -
sprach « eröffnen .

Reichsbund Deutscher Mieter . Zur Stadtverordnetenwahl am
17. November dieses Jahres nimmt der Reichsbund Deutscher
Mieter . Verband Berlin E. V. , am heutigen Montag , dem 14. Okto -
ber 1929 , abends 8 Uhr , im Bllrgersaal de » Berliner Rathauses ,
Königstraße , in einer öffentlichen Versammlung Stellung . Das R« fe >
rat hat Bundesschatzmcister G r o t ha u s über da » Thema : „ Mieter -
schast und Gameindewohlen� übernommen .

Die Reform des Strafvollzugs .
Tagung der Arbeitsgemeinfchast .

In der letzten Woche tagte in Berlin die Arbeitsg - nneinfchas »

zur Reform des Strafvollzugs . Ob. - Reg . Dr . Frede - Weimar

legte die Grundzüge des Strafvollzugs in Thürin -

gen dar , der bemüht sei , das Stufenfystem von der Eng « und der

Starrheit rein äußerlicher Bestimmungen frei zu machen , also z. B.

die Gewährung von Büchern , Ausschinückung der Zellen mit Blumen .

Ausstellen von Bildern der Angehörigen der Gefangenen nicht mehr

abhängig sehen will von der Stufenzugehörigkeit . Bedingter Straf -

erlaß solle aber grundsätzlich nur von der obersten Stufe aus ge -

geben werden .

Oberjustizrot Dr . G e n tz - Berlin sprach über die neue Der »

ordnung über den Stu ' fenstrafvollzug in Preußen . Diese

geht von der Trennung der Gefangenen der einzelnen Stufen in

verschiedenen Anstalten aus . Man will Eingangsanstalten und

solche für Geförderte sür Zuchthaus und Gesängnis einrichten ,

während «ine Ausgangsanstalt die beiden Kategorien aufnehmen

soll . Daneben bestehen noch Anstalten für Schwersterziehbare , für

Kurzstistige und sür geistig abnorme Gefangene , außerdem Jugend -

Gefängnisse .
Zweifellos handelt es sich bei der preußochen Regelung um eine

wirkliche Tat . Man bringt Zuchthaus - und Gesängnisgefangen ' e zu -

sammen , läßt st « von der obersten Stufe bei Arbeitgebern außerhalb

der Anstalt gegen Tariflohn in Arbeit treten , führt Urlaub bis zu

14 Tagen Dauer ein , beteiligt Gesangen « an den Beamtenkonferenzen

und Hausstrafgerichten , nähert die Kleidung der bürgerlichen an .

und erklärt Umwehrungsmauern bei den Ausgangsanstalten sür

nicht erforderlich ! Man hat den Eindruck , daß hier wirklich dem

neuen Geist des Erziehungsstralloollzugs eine sichere Stätte gegeben

werden soll .
Man kann einzig Bedenken haben gegen die Trennung der Ge -

fangenen nach der Stufenzugehörigkeit in verschiedenen Anstalten .

Gibt schon die Anstalt an sich ein « lebensunwirkliche Umgebung , so

noch mehr die Anstalt , die nur Menschen einer gleichmäßigen Kon -

stitution ausnimmt . Die thüringische Lösung erscheint in diesem

Punkt glücklicher , wenn sie die Gefangenen aller Stufen in ein und

derselben Anstalt beläßt , sie bei der Arbeit zusammenbringt , und

die Trennung nur in der Freizeit eintreten läßt .
In beiden Ländern erscheint es nötig , die Versetzung von einer

Stuf « in die ander « nicht von dem Absitzen bestimmter Fristen ab -

hängig zu machen , sie vor allem nicht in Beziehung zur Strasdaucr

zu bringen . In die zweite Stufe sollte versetzt werden , wenn der

Gefangene erziehlicher Einwirkung zugänglich erscheint : in die dritte ,

wenn die Erziehung Erfolg zeigt . Die bedingte Strafentlassung aber

sollte erfolgen , wenn der Straszweck erreicht ist . Es bleibt «in ver -

gebliches Bemühen , den Erziehungsstrafvollzug mit dem alten Ver -

geltungsgedanken und mit dem der Abschreckung zusammenkoppeln

zu wollen . In beiden Ländern geht man hier sicher nicht aus eigener

Ueberzeugung vor , sondern muß notgedrungen eine Konzession

machen .
Ministerialrat Dr . Starke - Dresden sprach über V e r w a l »

tungsgemeinsch astender Länder im Strafvollzug .
Es mutet geradezu komisch an , wenn ein Land ein Jugendgefängnis
oder eine Abteilung für zwei oder drei Jugendliche unterhält , wäh »

rend sich ganz in der Näh « ein gut eingerichtetes Jugcndgefängms »

allerdings eines anderen Landes , befindet . Hier muß der Partikul " . »
rismus überwunden werden , und es ist zu begrüßen , daß die Arbeits -

gemeinschaft zum Schluß noch eine Entschließung an das Reichs -
justizminrsterium annahm , die die Lerreichlichung der Justiz und mit

ihr des Strafvollzugs forderte .
Bei der nächsten Zusammenkunft soll di « Frage des Straf -

Vollzugs an Frauen erörtert werden . Der Arbeitsgemein -

fchoft ist zu wünschen , daß sie ihren Kreis weiter ausdehnen - möchte

auf all « Menschen , die an dem Reformwerk mitzuarbeiten bereit sind :

auch große Meere können tief sein ! bl .

Korrigiertes Urteil .
Flaggenbefchimpfer in der zveiien Instanz beflrost .

Die republikanische Presse hatte es stark kritisiert , daß das

Greifswalder Schöffengericht am 8. August 1929 den

Stahlhelmer Johann Lange freigesprochen halte , obwohl
er am 12. Mai 1929 die aus Anlaß des Regimentsfestes der ehe -
maligen 42er in der Stadthalle in Greifswald aufgezogenen Reichs -
flagge heruntergeriss « n hatte . Erschwerend war noch
ins Gewicht gesallen , daß Lange mit der Fahne sich in di « Garderobe
d«r Stadthalle begeben hatte und das Fahnentuch den Aarderoben -

frauen vor die Füße warf mit den Worten : „ Was soll der Mist , den
brauchen wir hier nicht . "

Die Republikanische Beschwerdestelle Berlin , die wegen des Ver «
gehens gegen das damals noch gültige Rcpublikschutzgesetz den Straf¬
antrag gestellt hatte , bat den Oberstoatsanwoll , gegen das unver -
ständlich « Urteil Berufung einzulegen . Der Oberstaatsanwalt
entsprach dieser Bitte , und nunnrehr hat di « Große Strafkammer in

Greifswald am 8. Ottober Lange wegen der besonders rohen und

verletzenden Beschimpfung an Stell « einer an sich verwirkten Ge¬

fängnisstrafe von einem Monat zu 10 0 Mark Geldstrafe ver -
urteilt .

Dachstuhlbrand in der Potsdamer Straße .
In die Tiefe geflürzker Telegraphenmast hindert den Verkehr

In der vergangenen Rächt wurde die Feuerwehr nach
der Potsdamer Str . 20/21 . alarmiert , wo im Dachsluhl
de , Vorderhauses Feuer ausgebrochen war .

Kurz noch ' AS Uhr bemerkten Passanten , wie aus den Boden -
luken dichte Rauchschwaden hervordrangen : inan alarmierte die

Feuerwehr , die bei ihrem Eintresfen bereits einen ausgedehnten
Brandherd vorfand . Das Jeuer muß längere Zeit geschwelt haben »
denn sämtlich « Bodenkammer » , in denen viel Gerümpel usw .
lagerte , brannten lichterloh . Die Flominen wurden über eine
mechanische Leiter und über das verqualmte Treppenhaus mit

mehreren Schlauchleitungen bekämpft . Inmitten der Löscharbeilen
ereignete sich nach ein Zwischenfall, bei dem glücklicherweise niemand

zu Schoden gekommen ist . Ein auf dem Dach des Hauses montierter

großer Telegrophenmoft stürzte krachend in die Tiefe und

durchschlug die Oberleitung der Straßenbahn . Der Verkehr war

dadurch länger « Zeit lahmgelegt .
Gegen 4 Uhr waren die Löscharbeiten beendet und die Auf .

räumungsarbeiten konnten vorgenommen werden . Di « Entstehungz .
Ursache des Feuers konnte nicht ermittelt werden .

Wetter für Berlin : Teils heiter , teils wolkig , nachts sehr kühl ,
Tagestemperoturen wenig verändert , westliche Winde . — Für
Deutschland : In der südlichen Hälfte , von Morgennebeln abgesehen ,
heller , im Norden heiter bis wolkig , Temperaturen überall wenig
verätchert .
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